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Das Vrogramm der Einholung Hindenburgs.
er Empfang auf dem Bahnhof Vie Fahrt durch das Brandenßurger Tor zum Reichskanzlerpalgis,

Das Programm für den Empfang des Reichspräſidenten
Hindenburg am heutigen Tage wickelt ſich wie folgt ab:

Der Bahnhof Heerſtraße, auf dem der Reichspräſident
r ntlrn den Zug verläßt, iſt bereits um 3.45 Uhr abge-
ſperrt. Nachdem die zahlreichen Verbände im Zuge der
Heerſtraße des Kaiſerdamms, der Bismarckſtraße und der
Charlottenburger Chauſſee, das Publikum zwiſchen der
Siegesallee und dem Brandenburger Tor Aufſtellung ge-
nommen haben werden, findet um 4.30 Uhr die Abſperrung
der Straßenzüge ſtatt. Jeglicher Verkehr wird hier unter-
bunden und die Fahrzeuge durch die Parallelſtraßen abge-
lenkt werden. Die Untergrundbahnhöfe Knie, Bismarckſtraße,
Sophie-Charlotte- Platz und Kaiſerdamm werden ſchließlich
um 5 Uhr geſchloſſen.

Um 5.52 Uhr läuft der aus Hannover kommende Zug
mit dem Salonwagen des Reichspräſidenten auf dem Bahn-
hof Heerſtraße ein. Der Reichspräſident und ſein Ge-
folge verlaſſen den Zug und werden auf dem Bahnhof
empfangen. Die Empfangsfeierlichkeit dauert acht Minuten,
Alsdann beſteigen der Präſident und ſein Gefolge vier vor
dem Bahnhof ſtehende Kraftwagen, die nun auf direktem
Wege zum Reichskanzlerpalais fahren. Jn den Wagen nehmen
Platz der Reichspräſident, ſein Sohn als Adju-
tant, der Reichskanzler, der Reichsinnen-miniſter, der Polizeipräſident, der Komman-
deur der Schutzpolizei und zwei Staatsſekre-täre. Die vier Wagen werden in ſcharfem Tempo den Weg
in 25 Minuten zurücklegen. Sie werden eskortiert von 20
Schupobeamten auf Motorrädern, die von zwei Offizieren
geführt werden. Dieſe Begleitung wird die Kraftwagen dicht
flankieren und vorn und hinten den Zug keilförmig ab-
ſchließen. Jn dieſer Ordnung fährt der Zug bis zum Branden-
burger Tor, wo

eine berittene Abteilung
von 40 Mann in Bereitſchaft ſteht. Sobald der Zug am
Brandenburger Tor erſcheint, machen die Motorradfahrer
den Berittenen an der Spitze des Zuges Platz, da jetzt
dieſe Abteilung vor dem Zuge einſchwenken wird und unter
Führung des Polizeimajors Sach ſe im Trab den Reichs-
präſidenten zum Reichskanzlerpalais einholen wird. Der Zug
wird nun durch das mittlere Portal des Brandenburger
Tores ſeinen Weg nehmen und ſchließlich in die Wilhelms-
ſtraße einſchwenken, um ſich nach dem Reichskanzlerpalais
zu begeben.

Die Berliner Schutzpolizei befindet ſich ſowohl am 11. Mai,
alſo am Tage der Einholung, als auch am 12. Mai, dem
Tage der Vereidigung, auf der Fogenannten großen
Alarmſtufe. Sämtliche Bereitſchaften werden reſtlos für
die Abſperrungsmaßnahmen verwandt. Außerdem wird natür-
lich eine ſtarke Beſetzung der Spaliere zu beiden Seiten des
mittleren Fahrdamms durch Beamte der politiſchen Polizei

äroße Wiener Anſchlußkundgehung.

Wien, 9. Mai. Die öſterreichiſche Rheinlandfeier hat nach
zweiwöchiger Dauer heute mit einem impoſanten Fackel-
zug über die Ringſtraßen und einer großartig verlaufenen
Feier auf dem Heldenplatze vor der alten Burg der Habs-
burger, an der ſich

mehr als hunderttanſend Teilnehmer
in der Hauptſache die nationalen Vereine, Studenten, Ge-
werkſchaften, Frontkämpfer und ſo weiter beteiligten, ihr
feierliches Ende gefunden. Während der Feier wurden
mehrere nationale Anſprachen gehalten und Maſſenchöre vor-
getragen. Während des Feſtes trafen die Frankfurter
Sänger auf dem Heldenplatze ein und wurden ſtürmiſch
gefeiert. Es wurde unter großem Jubel eine Entſchließung
angenommen, an den Reichspräſidenten v. Hindenburg,
an den Reichstag, an den Reichskanzler Dr. Luther
nd die großen rheiniſchen Städte Köln, Aachen, Trier,Mainz und Düſſeldorf eine Kundgebung zu richten,
in der es heißt:

„Jn Not und Tod hat das deutſche Volk Oeſterreichs un
rerrückbar den großen Gedanken der Heimkehr aller abge
tretenen Volks und Gebietsteile an das Mutterland feſt
gehalten. Um ſo freudiger erneuern wir daher an dieſem
Tage der Feſtſtimmung vor der geſamten Welt unſer Ve-
tenntnis der unveränſßerlichen Zuſammengehörigkeit aller
deren Stämme. Jener große Tag, an dem das Unrecht
für Hewaltverträge in ſich ſelbſt zuſammenbricht, wird auch
er as deutſche Volk der Oſtmark die Schickſalswende be
r wo die überwältigende Mehrheit Deutſchöſterreichs
ie Erfüllung ſeines Anſchlußwunſches erreicht.“
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kine wichtige Woche,

Mai. Der „Daily Telegraph“ kommentiert
politiſche Lage folgendermaßen:

b Woche verſpricht von ganz beſonderer politiſcher Be
auf die zu werden im Hinblick auf die franzöſiſche Antwort
Note tſche Sicherheitonote und die bevorſiehende alliierte
nun wegen der deutſchen Entwaffnung und der Kölner Räu
oſſert Was die letztere anbetrifft, ſo iſt die Pariſer Preſſe

ſichtlich peſſimiſtiſch. Was die Ausſichten einer Aus-

London „11.
die gegenwärtige

gleichung der fran zöſiſchen und engliſchen Ausſichten anbe-angt. ſo ſchreibt man Briand die Abſicht zu, eine pro-zrive ſtufenweiſe Erfüllung der noch terKriſchen Klauſeln des Friedens n vetlenee ich
e vertrages zu verlangen. Nader engliſchen Anſicht ſollte man alle Werſehlangen 3

ſei

7ſtattfinden. Für beide Tage wird auch ein umfangreicher
Sanitätsdienſt eingerichtet.

Das Huldigungsſpalier,
Die Aufſtellungsplätze zur Spalierbildung beim Empfang

des Reichspräſidenten ſtehen nunmehr feſt. Es beteiligen
ſich mehrere hundert Vereine mit insgeſamt200 000 Mitgliedern hieran. Die Aufſtellung wird einen
Anblick bieten, wie ihn die Reichshauptſtadt in einer derart
impoſanten Größe und eindrucksvollen Wucht ſeit vielen
Jahren nicht mehr erlebt hat, und wird der Wucht des
geſchichtlichen Augenblickes machtvoll entſprechen.

Die Reichsregierung hat beſchloſſen, daß am Tage
der Vereidigung des neuen Reichspräſidenten, am 12. Mai,
die Reichsbehörden im ganzen Reich flaggen,und iſt wegen entſprechenden Vorgehens der Landes- und
Kommunalbehörden mit den Landesregierungen in Verbindung
getreten. Die preußiſche Staatsregierung hat be-
reits verfügt, daß am Tage der Vereidigung alle preußiſchen
ſtaatlichen und kommunalen Dienſtgebäude in den Reichs-
und Landesfarben flaggen.

zur Aufrechterhoitung der Ordnung.
Verlin, 11. Mai. Das Polizeipräſidium teilt mit: Die

KPD. hat für Montag abend an verſchiedenen Stellen Berlins

daß die vom 2. Bezirk Moabit um 6 Uhr am kleinen Tier-
garten, und vom 7. Bezirk Charlottenburg am Lützow um
6,30 Uhr angeſetzten Demonſtrationen zu erwartende Störung

präſident die genannten Verſammlungen verboten. Die
Schutzpolizei hat Anweiſung erhalten, alle Anſammlungen
in dieſer Gegend nötigenfalls rückſichtslos zu

t

Um Ruheſtörungen bei An- und Abmarſch der Verbände

präſidenten auszuſchließen, hat der ſtellvertretende Polizei-
präſident das Mitführen von Muſikkapellen bei der Auf-
ſtelkung der Verbände verboten. Die Polizei iſt angewieſen
worden, den Aufmarſch insbeſondere die Aufſtellung von
Muſikkapellen in der Nähe der Einzugſtraßen zu verhindern
und die Verbände, die ſich dieſer Anordnung nicht fügen,
von der Teilnahme auszuſchließen.

Die engliſche Preſſe zum kinzug hindenburgs,
London, 11. Mai. Der heutige Empfang Hindenburgs in

Berlin wird ſchon jetzt in der geſamten engliſchen Preſſe
in langen Berichten ausführlich kommentiert. Allgemein iſt

Verbände. Der „Times“-Korreſpondent in Berlin ſagt, daß

ſeine eigenen Schlüſſe aus ſolcher Haltung zöge.

Deutſchland mitteilen und gleichzeitig ſordern, daß ſie ſo bald

Anſpruch nehmen könnte.

Die 5fichwahlen in Frunkreich,
Weiterer Erfolg der Ginksparteien,

Paris, 11. Mai. Die Stichwahlen brachten einen unbe-
ſtreitbaren Erfolg für die Linksparteien. Von 31 Gemeinde-
räten, die geſtern gewählt wurden, entfallen 18 auf die
Radikalſozialiſten, Sozialiſten und die unabhängigen Sozia-
liſten, 6 auf die Kommuniſten und 7 auf die Rechte, auf den
Bloc national. Den Kommuniſten iſt es offenbar gelungen,
ihre am vergangenen Sonntag erlittenen Scharte teilweiſe
auszuwetzen. Die aus der Provinz eingelaufenen Meldungen
laſſen auch erkennen, daß der Ruck nach links ſich weiter
ausgedehnt hat. Städte wie Angers und Le Mans ſind in
die Hände des Linkskartells gefallen, das in den meiſten
Departements einige neue Sitze gewonnen hat.

Alles in allem haben ſich die Prophezeiungen und frommen
Wünſche des nationalen Blockes nicht erfüllt. Die Wahl-
handlungen nahmen überall einen ungeſtörten Verlauf. Jn
einem Pariſer Vorort kam es geſtern vormittag zu einem
Zwiſchenfall. Junge Leute, die die Wahlanſchläge eines Kan-
didaten bewachten, ſtellten einen unbekannten Mann zur
Rede, der die Plakate abzureißen verſuchte. Der Mann ver-
ſetzte einem dieſer Leute einen Meſſerſtich in den Unterleib.
Der Zuſtand des Verwundeten iſt beſorgniserregend. Auch
in Marſeille kam es zu einem Zwiſchenfall. Zwei Mitglieder
eines Wahlausſchuſſes mußten das Wahllokal verlaſſen, da
ſie der Fälſchung verdächtigt wurden. Der Saaldiener, der
ſie hinausbegleitete, wurde von Freunden der Beiden an-
gegriffen und mit einem ſpitzen Jnſtrument nicht unerheblich
am Kopfe verletzt.
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Das Ergebnis der Gemeinderatswahlen wird von der fran-
zöſiſchen Linkspreſſe mit großem Beifall aufgenommen. Jetzt

keine Zweideutigkeit mehr möglich, ſchreibt „Oeuvre“.
Die letzten Hoffnungen des Nationalen Blocks ſeien endgültig
durch den Sieg der Realität hinweggefegt worden. Die
„Ere nouvelle“ ſchreibt: Unſere Gewinne überſteigen unſere
Hoffnungen. Das Volk hat dem Kartell der Linken das Ver-
trauen ausgeſprochen und die kommuniſtiſche Gefahr beſei-
tigt. Die Oppoſitionspreſſe dagegen iſt mit dem Ausfall der
Wahl ſehr wenig zufrieden. Der „Gaulois“ ſchreibt, die
Patrioten hätten nicht verſtanden, nach dem Beiſpiel ihrer
Gegner einen Block zu bilden und gegen die Revolution jene

Hochverräüter.
Die Denkmäler deutſcher Selbſterniedrigung, an denen

wir ſeit 1918 ſo reich ſind, haben ſich um ein neues Exem-
plar vermehrt. Die berüchtigte Deutſche Liga für Menſchen
rechte überreichte eine Denkſchrift mit dem Titel „Deutſch-
lands geheime Rüſtungen“ den Reichsminiſtern, dem Reichs-
tage, dem Reichsrat, dem Reichswirtſchaftsrat, den Gewerk-
ſchaftsfunktionären und der „deutſchen politiſchen Preſſe“.
Die Verfaſſer des ſchimpflichen Machwerks ſind Gumbel,
der frühere Polizeioberſt Lange, der Generalmajor Frhr.
v. Schönaich, der Schriftſteller Lehmann-Rußbüldt
und der Kapitän a. D. Perſius. Sie ſind ſämtlich be-
kannte Pazifiſten und prominente Vertreter von Links-
Parteien. Man macht ſich, wenn man ihre Namen neben
den Vorſitzenden der Liga, dem Senatspräſidenten Frey-
muth und dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgordneten
Ströbel auf dem Titelblatte lieſt, auf vieles gefaßt. Aber
der Jnhalt der Denkſchrift übertrifft die ſchlimmſten Er-
wartungen. Er ſei kurz ſtkizziert.

Die Denkſchrift geht von der Tatſache aus, daß der Bericht

verhindern. eigene Vaterland.
die
Schatten ſei die alte Armee.

insbeſondere auch bei der Vorbeifahrt des neuen Reichs- in der eingehendſten Weiſe dargelegt, wie angeblich die Kom-

offizieren das Offizierkorps der aufgefüllten
können.
auch die
Grundlage der Reichswehrkaders zuſammenzubringen, führt
die Denkſchrift eine Maſſe der bekannten üblen und längſt
widerlegten Denunziationen über die „ſchwarze Reichswehr“
auf.
zeigen, daß die Reichswehr ihre jetzige Organiſation bewußt

das Bedauern über die Nichtteilnahme der republikaniſchen in

dieſer künftigen militäriſchen

Partei der Ordnung her rtgr in deren Reihen die Mehr-
heit der Franzoſen zu finden ſei.

der internationalen Kontrollkommiſſion bevorſteht und die
internationale Politik beherrſchen wird. Als ſachliche Grund-
lage für die Betrachtungen werden bezeichnender Weiſe die
bekannten Aufſätze des engliſchen Generals Morgan ge-
nommen, der bis vor mehreren Jahren als britiſcher Dele
gierter der Kontrollkommiſſion angehört hat, aber mit ſeinem

onta n Stel r pathalogiſchen Haß gegen Deutſchland ſeiner eigenen Re
zu Proteſtdemonſtrationen aufgerufen. Da die Gefahr beſteht, gierung derart auf die Nerven fiel, daß er abberufen und

kaltgeſtellt wurde. Seitdem betätigt er ſich in den wüſteſten
Hetzblättern Englands und kümmert ſich nicht darum, daß

f j v n di ß gliſchen Zei ä J n ih gerückt ſider öffentlichen Ruhe führen, hat der ſtellvertretende Polizei die großen engliſchen Zeitungen längſt von ihm abgerückt ſind.
und daß er für ſie Luft iſt. Aber für die deutſchen Pazifiſten
iſt er nicht Luft, ſondern ein willkommener Zeuge gegen das

Morgan ſpricht von dem „Schatten“, den
Reichswehr über die Landkarte werfe. Dieſer

Jn der Denkſchrift wird nun
deutſche

mandobehörden und die Regimenter der jetzigen Reichswehr
Kaders für die alten Armeekorps ſind und wie die zur Ver-
fügung ſtehenden Offiziere der Reichswehr mit den Schupo-

Armee darſtellen
Um zu beweiſen, daß es angeblich ein Leichtes iſt,
Mannſchaften für die alten Armeekorps auf der

Zweck der Uebung iſt der Verſuch, dem Auslande zu

der Abſicht ausgebaut habe, jederzeit das Gerippe für
inde. Ror n ſa aß eine große deutſche, den Weltfrieden bedrohende Armee dar-ſich dieſe nicht wundern dürften, wenn der ausländiſche Be ſiellen

obachter
können. Vorſichtigerweiſe kommt die Denkſchriftzu

dem Einwande zuvor, daß der moderne Krieg ja nicht mit
den Menſchenmaſſen, ſondern mit der Technik geführt würde.

wie möglich beſeitigt werden, was nur wenige Monate in Für die Verfaſſer der Denkſchrift ſind weſentlich die „poten-
tiellen Auswirkungen: die breite Baſis, auf der der Aufbau

Zuſammenfaſſung der Kräfte
des deutſchen Volkes vor ſich geht, ſchafft die Möglich-
keit neuer Weltrüſtungen innerhalb Eurov-
pas und damit neuer großer kriegeriſcherVer-
wicklungen. Mögen ſie ausgehen wie ſie wollen! Sie
werden zwar für die Militärs Avancement und Ruhm, für
die Schieber aller Parteien und Konfeſſionen neuen Ge-
winn, für die breiten Maſſen aber nur erneut Hungersnot
und Elend ſchaffen. Wir haben allen Grund, die deutſche
Oeffentlichkeit zu warnen!“

Jn einem ausführlichen Anhang machen die Verfaſſer
der Denkſchrift ſich alle die Vorwürfe zu eigen, die die
franzöſiſche chauviniſtiſche Preſſe gegen die Reichswehr im
einzelnen erhoben hat. Der Herr Kucezynski regt ſich über
die Offizierspenſionen auf. Ein anderer ſtellt der Militär-
kontrollkommiſſion Zahlenmaterial zur Verfügung, gus dem
hervorgehen ſoll, daß die Reichswehr im Verhältnis zur
alten Armee viel zu viel Geld verbrauche, daß alſo irgend
etwas nicht ſtimmen kann. Es wird beklagt, daß die Muni-
tionsausgaben zu hoch ſeien, obwohl auch die Verfaſſer der
Denkſchrift wiſſen, daß der größte Teil des Munitionsvor-
rates der Reichswehr noch Kriegsware, verdorben und er-
gänzungsbedürftig iſt. Die Zahl der Pferde wird beanſtandet,
obwohl jeder Zeitungsleſer weiß, daß der Vertrag von Ver-
ſailles uns wider Willen eine verhältnismäßig viel zu ſtarke
Kavallerie auferlegt hat, um die Kampfkraft der Reichswehr
herabzumindern. Die Zahl der Offiziere wird beanſtandet,
obwohl wir nicht einen Offizier mehr haben, als der Ver-
trag von Verſailles es geſtattet. Die Zahl der Unteroffiziere
und Gefreiten wird ironiſiert, obgleich Herr General v. Schön
aich am beſten wiſſen ſollte, daß man einen tüchtigen Sol-
daten nicht zwölf Jahre lang als Gemeinen herumlaufen
laſſen kann. Aber es gibt nichts, was für dieſe Geſellſchaft
von Denunzianten und Verdrehern dumm genug wäre.

Bei Lichte betrachtet, bringt die Broſchüre keine neuen
ſenſationellen „Enthüllungen“, auch für die nicht, an die
ſie hauptſächlich gerichtet ſind: für die Entente. Aber es
iſt wohl das erſte Mal, daß von deutſcher Seite alles, was
an Verdrehungen und Lügen bisher von feindlich-chauvi-
niſtiſcher Seite gegen den deutſchen „Militarismus“ aufge-
führt iſt, mit ſolchem Bienenfleiß zuſammengeſtellt wurde
in der Abſicht, dem Feinde damit einen Dienſt zu



erweiſen und in die Entſcheidung, die die Entente dem
nächſt über dieſe Angelegenheiten zu fällen haben wird, z u
Ungunſten Deutſchlands d. h. des nationalgeſinnten
Deutſchland, einzugreifen. Der deutſche Pazifismus
hat ſich noch nie in ſeiner Schändlichkeit ſo
entblöößt, wie in dieſer Denkſchrift. Den Pazi-
fiſten iſt bei ihrer und beſonders bei dieſer Arbeit jedes
Mittel recht, mit dem ſie glauben, ihren innenpolitiſchen
Feinden, den nationalen Parteien und Schichten Deutſch
lands, Schaden zufügen zu können. Sie frohlocken in der
Hoffnung, durch ihre Arbeit dazu beigetragen zu haben, daß
die Entente die Ketten, in die wir geſchmiedet ſind, ſo eng
zieht, daß dem Volkskörper eines Tages die Luft für immer
ausgeht. Wenn nur mit dem Hinſterben der Na-
tion auch der nationalen Bewegung ein Ende
bereitet wird! Das iſt für dieſe Leute das Ziel ihrer
politiſchen Arbeit. Und deshalb ſind ſie Hochverräter im
ſchlimmſten Sinne des Wortes.

zwei framöſiſche Noten.
London, 11. Mai. Wie „Daily Mail“ berichtet, hat das

franzöſiſche Auswärtige Amt zwei wichtige Noten und zwar
eine wegen der Räumung Kölns und die zweite wegen
des denteſchen Sicherheitsangebotes fertiggeſtellt.
Neber den Jnhalt berichtet das Blatt, daß Deutſchland, ehe
ver Sicherheitsvorſchlag angenommen werden könne, beſtimmte
Bedingungen zu erfüllen habe. Vor allem müſſe es ohne
Vorbehalt dem Völkerbunde beitreten, müſſe die Nnabhängig-
mit Oeſterreichs garantieren und alle territorialen Beſtim
mungen des Friedensvertrages treulich achten

In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen, ſetzt der Bericht
erſtatter des „Daily Mail“ hinzu, erwartet man, daß dieſe
Bedingungen die Wirkung haben, Deutſchland zur Zurück-
nahme ſeines Angebots zu veranlaſſen. Mit dieſer Bemer
kung dürfte die politiſche Abſicht der franzöſiſchen Vedin
gungen genügend gekennzeichnet ſein.

Die Entſcheiclung der Botſchafterkonferen;

e et eueg wieder hingusgeſchoben,
„Paris, 10. Mai. Die Morgenpreſſe nimmt an, daß die
Bötſchafterkonferenz, die urſprünglich am Dienstag
eine Sitzung abhalten wollte, am Mittwoch zuſammen
treten wird, um Kenntnis von den Vorſchlägen der engliſchen
und der franzöſiſchen Regierung über die Entwaffnung
Deutſchlands und die d der KölnerZone zu nehmen. Nach offiziöſen Mitteilungen glaubt der
„Matin“ berichten zu können, daß die Kabinette von Paris
und London ſich jetzt über die einzunehmende Haltung ver-
ſtändigt hätten. Einige techniſche Spezialfragen blieben
noch zu regeln. Man zeige ſich in maßgebenden franzöſiſchen
Kreiſen befriedigt, daß die engliſche Regierung ſich in großen
e dem Standpunkte der franzöſiſchen Regierung ange-chloſſen habe. Der „Matin“ iſt beauftragt, alle Nachrichten
zu dementieren, die beſagen, daß das „Foreign Office“
hinſichtlich der Räumung der Kölner Zone einen beſtimm-
ten Zeitpunkt in Vorſchla gebracht habe. Köln werde
erſt geräumt, wenn Deutſchland die Bedingungen erfüllt habe,
die die alliierten Regierungen bezeichnen werden, und die
ſich vor allem auf die Entwaffnung der Polizei und auf die
den Aeungen der Fabriken beziehen ſollen. Somit ſteht feſt,

a

ein beſtimmter Zeitpunkt, wann Köln geräumt werden
ſoll, in der Note an die deutſche Regierung nicht genannt
werden wird. Dagegen ſoll ſie die vier Friſten des
I Juni, des 1. Juli, des 1. und 15. Auguſt für die Er-
füllung der Forderungen der Alliierten in der Abrüſtungs-
frage enthalten. Und wenn Deutſchland bis zu dieſem Zeit-
punkte die Bedingungen erfüllt hätte, dann können, ſo glaubt
man, Köln geräumt werden, denn England halte an der An-
ſicht feſt, daß in dem Augenblick, in dem der letzte franzöſiſche
Soldat das Ruhrgebiet verlaſſen hätte, auch die Räu ko
mung von Köln erfolgen müſſe.

Die engliſchjramöſiſchen Piſffererzen,
Sondon, 11. Mai. Nach dem „Obſerver“ ſollen die fran-

öſiſch-engliſchen Meinungsverſchiedenheiten zum größten Teil
arauf zurückzuführen ſein, daß in Paris die einzelnen Punkte

der Jnſtruktionen Chamberlains an den engliſchen Botſchafter
falſch ausgelegt worden ſeien. Es ſei notwendig zu
erklären, daß es nach engliſcher Anſicht unmöglich ſei, ein
Datum für die Räumung Kölns feſtzufetzen, daß ferner die
engliſche Regierung auf eine möglichſt frühe Räumung Kölns
hinarbeite, daß aber von engliſcher Seite kein Verſuch unter
nommen worden ſei, eine gleichzeitige Räumung Kölns und
der Ruhr herbeizuführen und die Frage mit der Frage des
Sicherheitspaktes zu verquicken. Die Räumung Kölns hänge
nach der engliſchen Auffaſſung allein von der Erfüllung der
Abrüſtungsklauſeln des Friedensvertrages ab.

läüroßßritunnien erſtrebt eine neue Entente,
London, 11. Mai. „Daily Expreß“ berichtet ausführlich

über eine Mitteilung der „World“ in Newyork, wonach

Ein Feeſt der Knappen im Geiſelkal.
Für den Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes iſt eine der

erſten Vorbedingungen ein von gegenſeitigem Vertrauen ge-
tragenen Verhältnis aller im Produktionsprozeß Stehenden.
Je mehr ſich die Erkenntnis Bahn bricht, daß wir Menſchen
nicht alle das Gleiche tun können, daß aber jeder ſeine ihm
übertragene Pflicht mit der gleichen Liebe tun kann,
deſto kleiner wird das Häuflein derer, die die moderne
Arbeitsteilung zu wüſter Hetzerei und zum Klaſſenkampf
ausnutzen möchten. Es wird heute leider zu viel darüber
geredet, wie die Hand und Kopfarbeiter zu einer einigenden
Baſis ihrer gemeinſamen volkswirtſchaftlichen Bedeutung
kommen könnten. Aber auch hier führt nur friſch-frohes
Handeln zum Ziel. Welche hocherfreulichen Erfolge durch
die Tat erzielt werden können, dafür liefert uns der
Leuna-Konzern ein vortreffliches Beiſpiel. Es gibt
wohl ſelten ein großinduſtrielles Werk in Deutſchland, dem
es ſo wie dem LeungaKonzern gelungen iſt, ein herzliches,
vertrauensvolles Einvernehmen zwiſchen allen Gliedern der
Werke herzuſtellen. Das zeigte wieder einmal in prächtigem
Ausmaße die geſtrige Fahnenweihe des Bergmannsvereins
„Berggeiſt“ der Grube OttoKörbisdorf, die unter ſtärkſter
Beteiligung der Knappen des Geiſeltals vorgenommen wurde.
Bereits am Sonnabend waren die Feſtteilnehmer zu einem
Fackelzug mit anſchließendem Feuerwerk, hierauf zu einem
Kommers vereinigt. Am Sonntag war der Höhepunkt des
Feſtes die 23 Uhr auf dem Feſtanger angeſetzte Fahnen-
weihe. Nach einem ſinnigen Geſangsvortrag und einem

Chamberlain im Februar im engliſchen Kabinett ganz be-
ſtimmte Vorſchläge über die engli
dem Ziel einer neuen Entente zwiſchen Großbritannien,

rankreich und Belgien und gleichzeitig einer Reviſion des
ſchleſiſchen Abkommens und desjenigen über den polniſchen
Korridor gemacht habe. Das in dieſer Angelegenheit be-
frgte engliſche Auswärtige Amt habe ausweichende Antwort
gegeben.

kinbruch der Riſleute
in clie franzöſiſche Marokkofront.

Paris, 11. Mai. Das Marokko-Problem wird nachgerade
zum brennendſten Problem der franzöſiſchen Oeffentlichkeit.
Nach allgemeinen Eindrücken zu ſchließen, verkennt niemand
mehr den Ernſt der Lage. Man glaubt allgemein, daß die
Ereigniſſe ſich in den nächſten Tagen überſtürzen werden.
Es liegen Anzeichen dafür vor, daß Abd el Krim nunmehr ge-
willt iſt, dem Entſcheidungskampf nicht auszuweichen. Das
Gros der Riftruppen wird augenblicklich in Scheſchauen kon-
zentriert. Auf beiden Seiten werden die Stellungen fieber-
haft befeſtigt und alle verfügbaren Reſerven herangezogen.
So gingen geſtern zwei weitere Batterien des 38. Artillerie-
Regiments aus Toulon ab. Aus ſämtlichen Garniſonen des
15. Armeekorps iſt in St. Marta bei Marſeille ein Elite-
regiment gern worden, das per Schiff nach Caſablanca ge-
bracht und von dort aus an die Front geſchafft werden ſoll.
Maſchinengewehrabteilungen in Perpignan und Draguignan
haben ebenfalls Anweiſung erhalten, ſich für den Aufbruch
nach Marokko bereitzuhalten.

Auf franzöſiſcher Seite macht man ſich auf blutige und
verluſtreiche Kämpfe gefaßt.

Marſchall Lyautey ſcheint die Abſicht zu haben, die Offen
ſive erſt wieder zu ergreifen, wenn alle Vorbereitungen ge-
troffen ſind.

Nach einem Angriff iſt es den Rifleuten gelungen, auf
einer Breite von

30 Kilometer in die franzöſiſche Stellung einzubrechen.
Das unmittelbare Ziel des franzöſiſchen Oberkommandanten
beſteht nun darin, die Front durch raſche Angriffe auf die
eingedrungenen Teile der Stoßtrupps wieder herzuſtellen.
Die Frage iſt nur, ſo meint „Jntranſigeant“, ob die franzöſi-
ſchen Truppen rechtzeitig an der Grenze Halt machen und
nicht in der Hitze der Verfolgungg in die ſpaniſche Zone hin-
übergeriſſen werden. Abd el Krim wird die Abſicht zuge
ſchrieben, die äußerſte franzöſiſche Linke bei El Ribane zu
überflügeln. Seit einigen Tagen werden an dieſem Orte ver-
dächtige Truppenbewegungen beobachtet. Jn den Blättern
herrſcht allgemein der Eindruck vor, daß die Rifſoldaten von
Offizieren e werden, die ihre Feuertaufe auf europä-
d re ern beſtanden haben,
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Mehrßheit,

Die amtliche Auszählung der Abſtimmung über den deutſch-
nationalen Mißtrauensantrag im Landtag hat 215 gegen
221 Stimmen für das Miniſtreium Braun ergeben. Es
fehlten 14 Abgeordnete, darunter einige von der Deutſchen
Volkspartei. Nach der Formulierung des Mißtrauensvotums
hätte einfache Mehrheit genügt, um das Kabinett zu ſtürzen.
Da Herr Braun bei dieſer Abſtimmung durch einen Zufall
eine knappe Mehrheit erlangte, glaubte er auf die An-
nahme eines Vertrauensvotums verzichten zu können. Er
hofft offenbar darauf, daß der Widerſtand der Deutſchen
Volkspartei nachlaſſen werde, da ſich einige ihrer Fraktions-
mitglieder der Stimme enthalten haben. Da die bisherigen
von der Volkspartei eingeleiteten Verhandlungen geſcheitert
ſind, ſo ſah die volksparteiliche Fraktion keine Veranlaſſung
zu einem Einſchwenken und gab auch vor der Freitagsab-
ſtimmung die Parole aus gegen Braun. Wenn ſich einige
Außenſeiter der Stimme enthalten haben, ſo iſt das politiſch
ohne Bedentung, da auch bei Stimmabgabe aller volkspar-
teilichen Abgeordneten Braun nicht in die Minderheit ge

mmen wäre. Da Volkspartei und Deutſchnationale ihre
preußiſche Politik nach durchaus einheitlichen Grund-
fätzen bisher geführt haben, ſo gilt ein Stellungswechſel
in der Volkspartei allgemein für ausgeſchloſſen. Herr
Braun iſt nach der Verfaſſung dazu verpflichtet, für ſein Mi
niſterium das Vertrauen zu fordern. Wenn er ſich jetzt in
einer etwas merkwürdigen Kommentierung der Verfaſſung
darum zu drücken ſucht, ſo entſpricht das jener un aufrich-
tigen Taktik, die die Linke in den letzten Monaten in Preußen betrieben hat. Der nationale
Block wird ſich durch die Kniffe des ſozialdemokratiſchen Mi-
niſterpräſidenten nicht zermürben laſſen, ſondern auch weiter
hin jedes verfaſſungmäßige Mittel anwenden, um eine na-
tionale Regierung in Preußen ins Leben zu rufen.

Die Landtagsauflöſung kommt vorläufig nicht in
Frage, da die Parteien ſämtlich zu Neuwahlen keine Luſt
haben, und zunächſt der Verſuch gemacht werden ſoll, durch
weitere Verhandlungen die Regierung umzubilden. Die So-
zialdemokratie will allerdings verſuchen, ihre Machtſtellung
in Preußen, die letzte, die ſie hat, bis aufs äußerſte zu ver
teidigen. Aber im links bürgerlichen Lager ſieht man
allmählich ein, daß die Weimarer Koalition auch in
Preußen überlebt r iſt.

Prolog ergriff Herr Direktor Bräſel das Wort. Er führte
en dritteum n Male s8innen Jahresfriſt ſtehe i euteauf der Rednertribüne, um a J r n i ſt

ſeine Fahne zu übergeben, und zwar konnte ich im vorigen
Jahre dem Knappenverein „Glückauf“ unſerer Konzern-
gruben Eliſe II-Pauline ſowie etwas ſpäter dem Bergmanns-
verein „Berggeiſt“ unſerer Konzerngrübe Emma ſein Banner
übergeben. eute habe ich nun die ehrenvolle Aufgabe,
im Auftrage des Vorſtandes der Zuckerfabrik Körbisdorf
Akt.Geſ. die von dieſem geſtiftete Fahne dem Bergmanns-
verein der Grube Otto zu überreichen.

Die Grube Otto iſt eine der älteſten Gruben des Geiſel-
tales. Sie beſteht ſchon länger als die Zuckerfabrik Körbis-
dorf, d. h. ſie wird etwa 60 Jahre alt ſein. Jn früheren
Jahren war ſie nur ſehr klein, ſie förderte, und zwar meiſt
im Tiefbau, lediglich für die damals beſtandene Ziegelei und
während der Kampagne für die Zuckerfabrik. Erſt in den
Kriegsjahren ſetzte ein lebhafteres Arbeiten hier ein. Es war
damals in Deutſchland großer Stickſtoffmangel und infolge-
deſſen übernahm es die Badiſche Anilin- und Sodafabrik,
in Leuna ein großes Stickſtoffwerk zu errichten. Zur Ge
winnung der dazu nötigen Kohle wurde auch die Grube Otto
herangezogen, und ſo ſetzte ungefähr im Jahre 1917 die leb-
hafte Tätigkeit auf der Grube Otto ein, um ſie binnen kurzem
zu einer möglichſt großen Förderung zu bringen. Während
nun in früheren Jahren die Belegſchaft verhältnismäßig klein
war, ſo mußte Ende der Kriegsjahre und ſofort nach dem
Kriege eine große Anzahl Leute herangezogen werden. Dies
waren nicht eigentliche Bergleute, ſondern zunächſt Kriegs-
gefangene und ſpäter arg fremder Berufe aus allen
möglichen Gegenden Deutſchlands.

Der alte bergmänniſche Geiſt, der früher unter unſeren
Knappen herrſchte, und die alte Knappentrene waren

infolgedeſſen nicht mehr vorhanden;

Außenpolitik mit h
ſindels, die es dahin brachte, daß im Geiſeltal die rote
ochgezogen wurde. Ein Streik hetzte den anderen, und

Fahne

ein maßlofer Terror ließ die guten Elemente unter der
Arbeiter und Beamtenſchaft nicht hochkommen.

Dieſe guten Elemente haben es erſt in den letzten Jahren
fertig gebracht, ſich durchzuringen, und dies hat Ausdruck
gefunden in der von der Belegſchaft ausgegangenen Grün-
dung des Bergmannsvereins.
ſtreckt ſich nun nicht nur auf die Grube Otto, ſondern ſieht
in ſich auch Mitglieder der Zuckerfabrik. Dies iſt begrün-
det in der Zuſammenſetzung unſerer Aktiengeſellſchaft, die
es bedingt, daß ein großer Teil der im Sommer in der Grube
und im Abraum tätigen Leute während der Kampagne in der
Zuckerfabrik Dienſt tut.

Den verſchiedenen Anfeindungen zum Trotz hat ſich der
Verein ſeit ſeiner Gründung ausgezeichnet bewährt.

Vor allem iſt das Verhältnis zwiſchen Beamten und
Arbeitern nach und nach ein Verhältnis des Vertrauens
geworden, ſo daß hier nicht mehr der früher eingeimpfte
Gedanke des Klaſſenkampfes vorherrſcht, ſondern eine
gemeinſame Arbeit in gegenſeitigem Vertrauen ge

leiſtet wird.
Jhr Knappen habt den roten Terror, der früher hier
herrſchte, gebrochen, ihr habt die ſchwarzweißrote deutſche
Flagge wieder zu Ehren gebracht. Jhr habt eure Geſinnung
auch bei der letzten Wahl bewieſen und habt

in überwiegender Mehrheit unſeren Generalfeldmar-
ſchall v. Hindenburg zum Reichspräſidenten erwähtt.

Es iſt mir eine ganz beſondere Freude, daß ihr euren
Ehrentag ſo gelegt habt, daß er faſt zuſammenfällt mit
dem Einzug und der Uebernahme der Präſidentſchaft unſeres
Hindenburg in Berlin, und ich hoffe aus vollſtem Herzen,
daß die Geſinnung, die ihr bisher gezeigt habt, auch weiter
beibehalten werden, und daß durch eine intenſive gemein-
ſame Tätigkeit der früher beſtandene Parteihader nach und
nach verloren geht und wir, wie euer Wahlſpruch ſagt,
„Deutſchland zum Wohle“ ſchaffen. Unſer Hindenburg, das
können wir verſichert ſein, wird uns den rechten Weg dazu
weiſen.

Wir wollen die Einigkeit in unſerem kleinen Kreiſe hoch-
halten. Nicht nur unter den Beamten und Belegſchaften
der einzelnen Abteilungen unſerer Zuckerfabrik A.-G., ſondern
auch unter den Beamten und Arbeitern unſerer Konzern-
gruben.

Nachdem Direktor Bräſel die Fahne übergeben hatte, ſchloß
er mit den Worten: „So haltet euch nun, ihr Knappen,
treu zur Fahne. Sie wird euch zu freudigen en
vorangehen, und ſie wird auch, wenn einer der Eurigen ſeine
letzte Schicht verfährt, über ſeinem offenen Grabe wehen,
Sie wird Freude und Leid mit euch teilen und euch vor
allem auch in ſtürmiſchen Zeiten ein Mittelpunkt ſein, um
den ihr euch ſcharen könnt. Jhr werdet dann auch

für die jetzt noch Fernſtehenden ein Vorbild
ſein, und ſie werden nach und nach zu euch herankommen,
und euer Wahlſpruch wird nicht nur der eure ſein, ſondern
er wird ſich nach und nach weiter ausbreiten, und wir
werden es hoffentlich noch erleben, daß wir wieder wie
früher erhalten:

ein einiges deutſches Vaterland.
Nunmehr hielt Herr Paſtor Kratzenſtein- Merſeburg

die Weiherede. Jn ernſten, mahnenden Worten ſchilderte er
die ſymboliſche Bedeutung der Fahne und verband damit
eine Würdigung des Bergmannsberufes. Auch
Herr Oberbergamtsdirektor e urtenre fand herzliche,
das Zuſammengehörigkeitsgefühl ſtärkende Worte in ſeiner
Anſprache.

Der nunmehr enthüllten Fahne wurde zuerſt von den
Jungfrauen des Vereins eine Schleife angebunden. Dann
ließen 11 Brudervereine Fahnennägel mit markanten Segens-
wünſchen überreichen. Ehe ſich nun die Vereine zum Umzug
formierten, defilierten ſie in Frontbreite an der Feſtverſamm-
lung vorbei. Nach dem Umzuge durch Naundorf, Benndorf
und Körbisdorf entwickelte ſich auf dem Anger ein fröhliches
Leben und Treiben, das nur einmal kurz durch einen
Regenſchauer geſtört wurde.

Aus Stadt und Umgebung
Ganclesperbandstggung des

bundes Beutſ cher Jugendvereine
Landesverband Sachſen-Anhalt.

Bereits am Sonnabend abend konnte man merken, daß
unſere Stadt wieder einmal der Treffpunkt der Jugend war.
Singend und muſizierend zogen Scharen junger Menſchen
kinder vom Bahnhofe nach dem „Herzog Chriſtian“. Von dort
aus erhielten ſie ihre Bleiben zugewieſen. Jn Turnhallen
hatte man ſie zurecht gemacht. Mit jedem neuen Zuge kamen
neue Scharen fröhlicher Jugend an. Bis zum Abend waren
weit über 300 Ankömmlinge untergebracht.

Die Vereine, die ſich vielfach von weit her zu dieſer Tagung
eingefunden hatten, verſammelten ſich um 7 Uhr abends zur
Begrüßung im Schloßgartenſalon. Dort wurden ſie von ihrem
Führer Ehler Cuno-Frohſe und auch vom Vater Hemp-
rich aufs herzlichſte begrüßt. Letzterer fand ſchöne Worte.
Am Schluſſe ſeiner Ausſprache wurde ihm mit frohem „Heil
der Dank der Erſchienenen zuteil. Der Sonntag begann
um 7 Uhr vormittags mit einer Morgenfeier in der Alten-
burger Kirche. Muſikaliſche Darbietungen umrahmten eine
tief zu Herzen gehende, für die ſo recht paſſend
hinreißende Anſprache von Herrn WehyheDeſſau. Im Schloß
gartenſaal lauſchte man um 9 Uhr den ganz vortrefflichen
Ausführungen des Profeſſor Dr. Klün ges Charlotte
burg, der über „Jugenderziehung und Leibes
übung“ einen Vortrag hielt. Frei von gelehrtem Phraſen
tum wies er der Jugend die Wege, die zur Geſundheit, Kräftr
gung und Erhaltung des Körpers führen. Es war J
Wunder, daß ihm die Jungen und Mädel großen Beifall
ſpendeten, denn zu ihnen hatte ein Mann geſprochen, Ifür die Jugend lebt und nur Gutes für ſie erſtrebt. vrl-
ſchließend gings dann hinaus nach dem Sportplatz des re
vereins von 1899. Dort wurden Leibesübungen vorgeführt

Nachmittags erfolgte um 3 Uhr vom Schloßgarten aus T
Abmarſch nach der Feſtwieſe. Es war ein langer Zug, ne
flatternde Wimpel und die Muſikabteilung. Der mächtig

i S ürlichug bewegte ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt, natürlrevo einer großen Zahl Neugieriger begleitet. Auf der Feſt
ührt und ein Preisſingenstänze vorgeVolkstänze vorg die Herbeiwieſe wurden

veranſtaltet. Die Muſitkgruppen unterhielten di Wolten
geeilten vortrefflich. Obwohl ſich am Himmel die Wo bis
immer mehr zuſammenzogen, hielt ſich das Wetter faſt di

Schluſſe gut. Frohgemut zog man wieder nach J
Bleiben. Die Merſeburger Spielgemeinde hatte in renſre
licher Weiſe 100 Karten zu ermäßigten Preiſen für en
Aufführung zur Verfügung geſtellt, ſodaß es verſchiede er
vergönnt war, den ſeltſamen und ergreifenden Zauber hre
Spiele kennen zu lernen. Kurz vor 9 Uhr abends r
ſich die Jugend von neuem. Man trat zum Fackelzug

marſch zum Bundesfeuer an. Es war ein wun Drien.
Bild, als Jungen und Mädel durch die Straßen marſchie u
Hell leuchteten die Häuſerfronten im Fackelflackerlicht
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Sag Dreſſurprobe,

zu. Bald loderten aus dem mächtigen Holzſtoße die Flammen
zum Himmel. Lieder erſchollen und „Flammen empor“ brauſte
e auf zum Sternenzelte. Paſtor Geibel hielt eine zündende

uerrede, die beſonders auch denen, die dem Bunde ferner
ſehen, ans Herz griff. Als der Reiſigſtoß zuſammengeſunken
par, gings wieder geſchloſſen heimwärts. Jeder trug das
gewußtſein in ſich, eine ſchöne Feier miterlebt zu haben.
Die Verbandsverſammlung am heutigen Morgen

wurde wiederum im Schloßgartenſaale abgehalten. Der
gundesleiter, Ehler CunoFrohſe, gab einen kurzen Rück
zück über die Arbeit des Bundes und ſtellte feſt, daß hier
und da ein Rückgang in der Mitgliederzahl der einzelnen
hünde zu verzeichnen ſei. Er begrüßte aber auf der anderen
Seite die vorwärtſchreitende Bewegung, die ſich in anderen
hünden bemerkbar macht. Aus den weiteren Ausführungen

Bundesleiters, ſowie aus der Ausſprache ging hervor,
daß ſo mancherlei zeitgemäße Bewegungen der Bundesarbeit
viel ſchaden. Sehr intereſſant war es, die Stellung des
gundes zu den verſchiedenen Organiſationen und Verbänden
zu hören. Es wurde weiterhin Beſchwerde darüber geführt,
daß Merſeburg eine wenig gaſtliche Stadt ſei. Die Stadtver-
waltung ſei dem Bunde ſehr wenig entgegengekommen. Nach
Erledigung verſchiedener interner Angelegenheiten wurde die
verſammlung geſchloſſen. Die Jüngeren begaben ſich hierauf
in den unteren Saal, wo ihnen Vater Hemprich einen
intereſſanten Vortrag über „Lebensreform und die
gugendbewegung“ hielt. Der bewährte Jugendpfleger
ind Kenner gab den Jungens ünd Mädels Richtlinien für
ihr Leben, nach denen ſie die Fähigkeiten erlangen, ein
blühendes und allen Anforderungen des Lebens gewachſenes
Geſchlecht zu werden. Er entwickelte traurige Bilder von
den Wirkungen der Ueberkultur auf das jugendliche Gemüt.
So geißelte er auch in ſcharfen, aber überzeugenden Worten
die modernen Tänze. Ein großer Teil ſeiner Ausführungen
beſchäftigte ſich mit den Rauſchgiften. Er bezeichnete
Akohol, Nikotin und andere Gifte als die ſchärfſten Feinde
der Jugend. Er bewies, daß nicht nur der regel- und über-
mäßige Genuß ſolcher Gifte den Körper ſchädigt, ſondern
daß die geringſte Menge genügt, größten Schaden, alſo
gerſtörungen in den Zellengeweben des jugendlichen Körpers
ſerbeizuführen. Es iſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß der
Alkohol uns in keiner Weiſe ſtärkt oder neue Kräfte in uns
weckt. Er hat vielmehr Lähmungserſcheinungen zur Folge.
Er bewirkt eine Veränderung im Stärkeverhältnis derjenigen
Lorſtellungen, Gefühle, Triebe, Neigungen, Begierden, An-
lagen, die uns beim Wollen und Handeln beſtimmen.
Studienrat Hemp rich entwickelte erſchütternde Bilder, die
die Jugend in hohem Maße feſſelten. Er bewies damit wieder
einmal, daß er ein hochbefähigter Jugenderzieher iſt. Diegen hat ihm nicht umſonſt den Titel „Vater“ verliehen.

öge es dem wackeren Kämpen noch recht lange vergönnt
ſein, in dieſer Weiſe an unſerer deutſchen Jugend zu arbeiten.

Jm oberen Saale des Schloßgartens verſammelten ſich
die Aelteren, die nach einer Einleitung des Herrn Staemmler-
Volfen das Thema „Jugendbewegung und evan-
geliſches Chriſtentum“ erörterten. Damit hatte
die Tagung ihr Ende erreicht. Nach dem gemeinſamen
Mittageſſen im „Herzog Chriſtian“ zogen dann die einzelnen
Bünde wieder heimwärts. Eine großzügig angelegte
Tagung hatte damit ein ſchönes Ende genommen. Die
Merfeburger Tagung wird vielen lange in Erinnerung bleiben
und die Schaffensfreude zu neuem, heiligem Tun in den
jugendlichen Gemütern erweckt haben. E. Jakob.

Abendfeier in der Altenburger Kirche. Von äußeren und
inneren Gewalten bezwungen, liegt unſer Vaterland am
Boden. Der ganze Reichtum und Glanz iſt verſwhwunden,
bittere Armut iſt bei uns eingekehrt. Aber das Sehnen nach
geiſtigen Gütern iſt wach geblieben. Der Menſch, der All-
tags feine Aufmerkſamkeit dem Berufe zuwenden muß, will
ſich in lichter Feierſtunde ſammeln. Der rege Beſuch der geſtri-
n Abendfeier der Merſeburger Spielgemeinde
wies, welchen Anklang ihre Arbeit in Merſeburg gefunden

hat. Ein beſonderes Verdienſt dieſer modernen Spielgemein-
den iſt es, die alten geiſtlichen Spiele wieder zum Leben
erweckt zu haben. Dieſe geiſtlichen Spiele, die Heilswahr-
heiten zu lebendiger Anſchauung bringen ſollten, ſtellen die
Anfänge unſeres Dramas dar. Jn bunter Miſchung von
Poeſie und Muſik, von ſymboliſcher Handlung und Wechſel-

geſängen ſtand das ſzeniſche Spiel. Unter Muſik ziehen die
Spieler und der Chor durch die Kirche zur Szene. Der Teufel
klaat ſein Leid, daß die Menſchen ſo gut ſind. Da kommt
im der verbitterte Kain gerade recht. Er verführt ihn zur
Ermordung ſeines Bruders. Der Teufel triumphiert, nun
lebt nur noch Kain, deſſen Nachkommen werden in Sünden
leben. Doch der Herr verheißt den Eltern Kains und Abels
noch einen Sohn Set, von dem werden die guten Menſchen
abſtammen. Das zweite Spiel war die dramatiſche Be
lebung des Buches Ruth. Jeder der Zuſchauer wird wohl
gerade von dieſem Spiele einen gewaltigen Eindruck be
ommen aben. Die Spiele wurden ſtimmungsvoll von
grgelſpie umrahmt. Der gemeinſame Geſang: „Lobe den
Frren“ ſchloß die Feier. Nur ungern riſſen ſich die Zu-ſchauer von der Stimmung dieſer Feierſtunde los.

Derworfene Beſchwerde des 5fggtsanwults.
Vor etwa 8 Wochen hatte das hieſige Amtsgericht einen

rtza auf Strafverfolgung unſeres früheren Schriftleiters
ennemeyer und des in weiten Kreiſen bekannten Niko-

u Schäfer wegen angeblicher Beleidigung des kommuni-
eng Gemeindevorſtehers Schmöller in Keuſchberg abge
Wer Gegen dieſe Entſcheidung hatte die Staatsanwaltſchaft
r beim Halliſchen Landgericht eingelegt. Wie wir
ſoeben erfahren, hat das Landgericht dieſe BVeſchwerde dieſes
See Staatsanwalts abgelehnt, weil alle überg. er verbreiteten Meldungen als wahr erwieſen ſind.

it werden morgen auf die Angelegenheit zurückkommen.
7

Stiftungsfeſt des Vereins ehem. Jäger und Schützen. Dererf ehem. Jäger und Schützen beging am Sohn bei
du ltem Hauſe ſein 22. Stiftungsfeſt. Schneidige, exakt
r chgeführte Militärmärſche, die an frühere Zeiten er
getr rten, wurden vom Reiſchke- Orcheſter klangvoll vor-
taſie i und auch die Ouvertüre aus „Tell“ und Fan-
d au dem „Freiſchütz“ bewieſen, in welch guten Händen
getrgg, jetzt liegt. Einem ſinnigen, kraftvoll vor-
n epen Vorſpruch eines Mitgliedes folgte die markige,
er e Anſprache des Vorſitzenden. Ein Melodrama
u S Soldaten 1640 1924“ hinterließ gewaltigen Ein
r r fanden das Rokoko-Menuett und die von Frl.

ſunde kr und Herrn „M atzantke einſtudierte „Geiſter-
wiederhe t RokokoSchloß ſtürmiſchen Beifall und mußten
wie e werden. Ein von der Privat-Theatergeſellſchaft
feht ne gut du r Theaterſtück „Auf Königs Be-
Feſt i e t des offiziellen Teils. Ein froher

den zuſammen. eilnehmer bis in die frühen Morgen

SoßmySchau. Der Sondertran s ßen ZiSport des großen Zirkus-u hegnen- iſt hier eingetroffen. Auf Pei e
morgen man mit dem Aufbau begonnen, damit zu der
alles t abends 8 Uhr ſtattfindenden Eröffnungsvorſtellung
um z appt. Am Mittwoch finden 2 Vorſtellungen ſtatt,

und 8 Uhr. t iſt von 10--1 Uhr
u und Raubtierfütterung.Vorverkauf befindet ſich im dige B ren

Letzte Depeſchen
Berliner Börfe vom II. Mui,
(Eigene Radiomeldung.)

An der heutigen Börſe ſtellte ſich heraus, daß die leichte
Befeſtigung der Kurſe zum Wochenſchluß nur vorüberge-
hender Natur war. Sie vermochte keinerlei Anregung für
den heutigen Markt zu geben. Die Kaufaufträge aus Publi-
kumskreiſen blieben vielmehr faſt vollkommen aus. Das Ge
ſchäft wickelte ſich dementſprechend bei Beginn der Börſe in

nur geringen Schwankungen und geſtaltete ſich nicht ein-
heitlich. Nur am Anleihemarkt ſetzte ſich die Verflauung
fort, ſo daß 5prozentige Reichsanleihe mit 0,5470, 550

äußerſt ſtillen Grenzen ab. Das Kursniveau o t dabei
f

gehandelt wurde. Das letzhin für Bankaktien vorhandene
Intereſſe ließ heute nach. Die anhaltende leichte Verfaſſung
des Geldmarktes iſt teilweiſe eine Folge des geringen Be
darfs der Börſe. Die Sätze für tägliches
daher eine neuerliche leichte Ermäßigung erfahren.
erſte Firmen war tägliches Geld bereits mit 8 Prozent
vorhanden. Jm übrigen ſchwankten die Sätze zwiſchen 8 und
10 Prozent. Monatsgeld 9 Prozent. Der Deviſen-
markt lag international ſtill. Die Notierungen unterlagen
keinen weſentlichen Veränderungen. London-Paris
London gegen Kabel 4,847
land wie folgt gemeldet:
Amſterdam 59,23

beimziger 5chlachtviehmarkt vom 7, Mui,

(Eigene Radiomeldung.)
Auftrieb: 656 Rinder (74 Ochſen, 251 Bullen, 66

Kalben, 265 Kühe), 638 Kälber, 704 Schafe, 1701 Schweine,
zuſammen: 3699. Preiſe: Ochſen a) 52—56, b) 45 bis
51; c) 30—44; d) Bullen a) 50--55; b) 45—49; e) 38 bis
44; d) Kalben 52—56. Kühe a) 56--62; b) 42--55;
c) 32—41. Schafe a) 45——59; b) 46-—54; c) 242 45. Schweine
a) 63 65; b) 63 65; c) 62—64; d) 55-61; e) 53--61.

Angeſtelltenverſicherung. Die Verſicherung
Angeſtelltenverſicherung rig vom 1. Mai 1
lich 6000 Reichsmark ſtatt bisher 4000 Reichsmark.
Beitragsklaſſen und Beiträge ſind nicht geändert.

Eröffnung der Badeanſtalt. Am 15. Mai wird das Park-
bad in der Leunger Straße wieder eröffnet. Schwimm- und
Badeanſtalt, ſowie Luft- und Sonnenbad ſind faſt völlig neu
hergerichtet.

Der vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Land veran-
ſtaltet am 27. Mai im Schloßgartenſalon des Merſeburger
Schloſſes die Jubiläumsfeier fünfundzwanzigjährigen

Nach dem Feſtprogramm, das künſtleriſche Ge-Beſtehens. enüſſe aller Art bietet, findet das Feſt im Schloßgarten ſeinen
Abſchluß in allerlei Beluſtigungen. Tombola, Schießbude und
mancherlei hübſchen Ueberraſchungen. Durch die freundliche
Mitwirkung der Bergkapelle wird es auch im Garten an
ſchöner Muſik nicht fehlen.

Geänderte Ausbildung von Gewerbelehrerinnen. Bei der
Ausbildung der Gewerbelehrerinnen iſt die praktiſche Tätig-
keit um ein halbes Jahr verlängert worden, beträgt alſo für
gewerbliche Fachſchulen ohne Ausbildung als Handarbeits-
lehrerin 15, ſonſt 1 Jahr. Jn allen Fällen iſt die Ausbil-
dung noch durch ein halbes Lehrprobejahr abzuſchließen. Ge-
ſellinnen müſſen ein ganzes Lehrprobejahr ableiſten. Dieſes
gehört zur Ausbildung und darf in der Regel nicht an der
Anſtalt abgeleiſtet werden, an der die Ausbildung erfolgt iſt.

Der Vortrag über Atemgymnaſtik am Mittwochabend im
Schloßgarten wird von Frau Dr. Wittig (nicht Frau Dr.
W. Mig, wie es infolge eines techniſchen Verſehens in der
Sonnabendzeitung hieß), gehalten werden.

Theater Verein Merſeburg e. V. Die beiden letzten Auf-
führungen des Luſtſpiels „Der Störenfried“ von Bene-
dix finden am Möntag, den 11. und Mittwoch, den 13. Mai

Da noch ſehr gute
Karten vorhanden ſind, werden die Mitglieder gebeten, die-

Der Beſuch des Stückes kann nur

1925, abends 714 Uhr in „Tivoli“ ſtatt.

ſelben abholen zu laſſen.
empfohlen werden.

Wetterbericht.

Bewölkungszungahme.
Gewitterregen; an der Nordſee leichte Niederſchläge;
meiſt heiter
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Die Merſeburger Theaterfrage.
Jn letzter Zeit ſind aus den Kreiſen der Merſeburger

die mit
allem Nachdruck den Bau eines eigenen Theaters fordern.
Dieſer Plan iſt für Merſeburg ja nicht neu, verdient aber
umſomehr die ernſteſte Beachtung der ſtädtiſchen Behörden.
Wenn man bedenkt, daß kleinere und gleich große Städte,
denen bei weitem nicht die Bedeutung Merſeburgs zukommt,
ſchon ſeit vielen Jahren ein Theaterhaus und ein eigenes
Theater beſitzen, ſo iſt die Tatſache beſonders beſchämend,
daß das Merſeburger Publikum ſeine Aufführungen bisher

Bürgerſchaft wiederholt Stimmen laut geworden,

in einem ganz unzulänglichen Theaterſaal beziehen muß.
Und das in einer Stadt „deren Bürgerſchaft ein beſonders

Theaterfreudigkeitlebhaftes Theaterverſtändnis und große
beſitzt. Mehr denn je beſteht heute die kulturelle und volks-
erzieheriſche Bedeutung des Theaters im Geſamtorganismus
einer Stadt. Wirkliche künſtleriſche Arbeit läßt ſich aber nur
auf einem dafür geſchaffenen Boden leiſten.

Wie wir hören beabſichtigt der Merſeburger Theaterverein
rächſ die Theaterverſorgung ſeiner Gemeinde

ſelbſtändig zu organiſieren. Das wird nur dann in befrie-
im nächſten Jahre die

eld konnten

93,30,
Die Mark wird aus dem Aus-

London 20,37, Zürich 26,86

renze in der
925 an jähr-

Die

et Für das mittlere Norddeutſchland: Zunächſt
Aufheiterung und höhere Tagesteinperaturen. Später wieder

Für ganz Deutſchland: Jm Oſten
ſonſt

närk.

Geſchäftsgang: Rinder, Schafe und Schweine lang
ſam; Kälber ſehr langſam.
(16 Ochſen, 60 Bullen, 85 Kühe und
und 150 Schweine.

Ueberſtand: 169 Rinder
8 Kalben), 114 Schafe

Die gmllichen Proguſctennreiſe vom I. Mut

Berlin, den 11. Mai. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 260--264, Roggen märk. 223 --227, Sommergerſte
227-244, Futtergerſte 200-215, Hafer märt. 214--222,

Hafer pom.'199, -200 Weizenmehl 33,00--36,50, Moggenmehl 30,25,

digender Weiſe geſchehen können, wenn für die Vorſtellungen
ein neuer Rahmen geſchaffen wird. Zu keiner Zeit erhebt
ſich daher ſo dringend wie jetzt die Forderung nach einemeigenen Theaterhaus in erſeburg. Behörden und Bürger
ſchaft müſſen ſich der Bedeutung dieſer Forderung bewußt
werden und Hand in Hand gehen, um dieſe ideale Notwen-
digkeit endlich zu verwirklichen.
g Sollten ſich der Realſierung wider Erwarten zu große
Schwierigkeiten in finanzieller Hinſicht entgegenſtellen, dann
verſuche man es doch wie in anderen Städten mit der Auf-

legung von Liſten zum Ankauf von Bauſteinen, die es jedem
Bürger ermöglichen, nach ſeinen Kräften beizuſteuern und
ihm gleichzeitig einen Anteil am eigenen Hauſe ſichern.

lugeskulender,
Dienstag, 12. Mai. Merſeburger Kriegervereine: Antreten

zum Fa uge 8 Uhr auf dem Kinderplatz am Gedenkſtein.
Eheim. 36er. Antreten zum Fackelzug 8 Uhr am „Rhein
gold“ (Auto-Engel). Freunde willkommen. Rudergeſell-
ſchaft: Antreten zum Fackelzug 7,50 am „Herzog Chriſtian“.
Teilnahme der aktiven Ruderer iſt Pflicht. Ehem. 72er:
Antreten zum Fackelzug 8 Uhr auf dem Kinderplatz.
Ratskeller. Vaterländiſcher Abend, Marſchmuſik. Treffpunkt
der Vereine nach dem Fackelzug.

Mittwoch, 13. Mai. Ehem. 72er. Verſammlung abends
3 bei Beth. 8 Uhr Vorſtandsſitzung. Müllers

fünf Aufzügen von Hellmuth

Akten von Klabund.

Komiſche Oper in ächt Bildern von W. A. r

Komiſche Oper in acht Bildern von W. A.

romantiſche Oper von

Autoungßall.Der frühere Reichstagsabgeordnete Prof. Dr. en
ſeine Frau und ſeine Schwägerin ſind in Detmold beim An
tritt einer größeren Autoreiſe verunglückt. Das Auto ſtieß
an einer Straßenecke mit einem bergab
der Straßenbahn
des Autos explodierte und das
Chauffeur konnte abſpringen
wunden, während die drei Jnſaſſen ſo ſchwere Brand wunden
erlitten, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten

Jn einerBurgwirtſ aft zur Beſeitigung der dort ſcheinbar hauſenden
Ratten aufgeſtellt war, hatten ſich ar im Verlauf weniger
Tage drei deutſche Gartenſch
wunderhübſchen Tierchen
Hamſters,
en große, runde, dunkle Augen und einen langen Büſchel-

fel,weilte, hat damals zuerſt einige jener hübſchen Nagetiere
auf dem Burgberg eingefangen und dieſer Tiergattung in
ſeinem großen Werke über europäiſche Tiere eine längere

gewidmet. Da
vorkommen, ſo
er dem Zoologiſchen Garten ſeiner Vaterſtadt Halle

Verantwortlich für

dis 32,75 Weizenkleie 15,20 15,25 Roggenkleiel6,20 16,50, Raps
Leinſaat

erbſen 20—-22, Futtererbſen 18,00 20,00 Peluſchken 19 20, Acker
bohnen 19,00-—-21, Wicken 19,00 21, Lupinen bl. 10411,50 Lupinen
gelbe 11,25-—-13,50, Seradella alte neue 14,50--15,50, Rappskuchen
15,20-—-15,60 Leinfuchen 22,40 22,80 Trockenſchnigel 10,40-10,60,
Zückerſchnitzel 17,50 18,50 Torfmelafſe 9,60 Kartoffelflocken 19,80

Viktorigerbſen 22,00--27,00, kleine Speiſe-

bis 20,00 Kartoffeln weiße rote blaue-gelbfleiſchige

Beviſen-kurfe.
Berlin, 11. Mai. (Drahtlos.) Amtlich warben natiezit
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 168.69 169,11.
Brüſſel (100 Frk.) 21,18--21.24
Paris (100 Frk.) 21,81 --21,87.
London (1 Lſtr.) 20,347 -20,397
Schweiz (100 Frk.) 81,175--81,375
Stockholm (100 Kr.) 112,18-112.46
Kopenhagen (100 Kr.) 79,15 79,35
Rom (100 Lire) 17,225 -17,265.
Prag (100 Kr.) 12,43--12,47.
Wien (100000 Kr.) 59,055-59,195
Athen 7,89--7,91.

Stadttheater Halle
Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Hegendenſpiel in

Unger.Der KEidekreis.

Muſikdrama

Spiel in fünf
in einem

Dienstag, 7.30 Uhr:

Mittwoch, 7.30 Uhr: Tiefland.
Vorſpiel und zwei Aufzügen von Eugen d'Albert.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten
von Franz Lehar.Freitag, 7.30 Uhr: Coſi fan tutte (So machen's Alle).

l. in fünf
Sonuntag, 7.30 Uhr: Coſi fan tutte (So machen's Alle).

Mozart.
Hoffmanns Erzählungen. Phantaſtiſch

acques Offenbach.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Der Kreidekreis. S
Akten von Klabund,

Montag, 7.30 Uhr:
V

Aus dem Reiche,
kin buſtſraftwagen vom D-3ug erfaßt,

Elf Perſonen getötet.
Heidelberg. Am Sonntag abend um 7,27 Uhr wurde bei

ver Station Rot-Malch auf der Strecke Heidelberg-Bruchſal
Karlsruhe der Laſtkraftwagen eines Geſangvereins aus Malch,
der ſich auf einem Geſangfeſt befunden hatte, von de
Schnellzug 86 Heidelberg-Bruchſal-Stuttgart erfaßt. Dabei
wurden 11 aus Malch ſtammende Sänger getötet. Vier
Perſonen wurden verletzt und zwar zum größten Teil ſchwer.
Der kurz nach dem Unglück die Unfallſtelle paſſierende
Schnellzug Berlin- Karlsruhe nahm die Verwundeten mit
nach Heidelberg.
daß der Schrankenwärter vergeſſen hatte, die
rechtzeitig zu ſchließen. Unter den Toten befinden ſich drei
Ehepaare und eine Mutter mit ihren zwei Kindern. Die zum
Teil ſchrecklich verſtümmelten Leichen wurden in der Güter-
halle der Station aufgebahrt: die Verletzten wurden nach
Anlegung eines Notverbandes nach den Krankenhäuſern von
Heidelberg und Bruchſal gebracht.
keinen Schaden genommen. Der Schrankenwärter Dammert
wurde verhaftet.

dem

iſt dadurch hervorgerufſen,Das Unglück
Schranken

Der D-Zug ſelbſt hat

Der anhaltiſche Staatshaushalt. DerDeſſau.
Haqushaltsausſchuß des Anhaltiſchen Landtages hat ſeine Ar
beiten von einigen Tagen beendet und unterbreitet nunmehr
dem Plenum ſeine Vorſchläge.
haushaltes hat ſich um 330 000 Mark vermindert und beträgt
jetzt 20 300 000 Mark.
hinzugefügt worden: Zu der nach dem Grundwertſteuergeſetz
zu erhebenden Grundwertſteuer des Staates tritt für das
Jahr vom 1. April 1925 bis zum 31. März 1926 ein Zu-
ſchlag von
Finanzausgleichs iſt man im Ausſchuß zu einer Einigung ge-
kommen, die den Wünſchen der anhaltiſchen Gemeinden Rech-
nung trägt.

Die Geſamtziffer des Staats

Dem Etatsgeſetz iſt folgender Abſatz

80 v. H. Jn der Frage des vielumſtrittenen

Hannover. Wieder ein ſchwerer

renden Triebwagen
wodu r Benzinbehälter
Auto Brand geriet. Der

und erlitt nur leichte Brand

zuſammen,

Burg Lauenſteit. Fan g einer ſeltenen Tierart.
oßen Kaſtenfalle die im Fleiſchkühlraum der

äfer gefangen. Dieſe
die Größe eineshaben etwa
des ſeidenweichenauch eine ähnliche Färbung

wanz. Der bekannte Tiermaler und Zoologe, Karl Sof-
der vor Jahren längere Zeit auf dem Lauenſtein

auf Grund ſeiner hier gemachten Studien
wie geſagt, dieſe Gartenſchläfer ziemlich ſelten
at Dr. Ehrhard Meß mer dieſe drei Exem-

e

nkt ünd damit der breiteren Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht.
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Co
Circusspiele Völkerschau

oo auf Reisen.

Merseturng len
Dienstag, 12. Mai, abends 8 Uhr

Cala Eröffmune
mit dem

anRiesen Spielplan
Vorverkauf: Zigarrenhaus Carl Brendel,

Schönſter Ausflug

Goithardtstraße 2. Tel. 471.

in den herrlichen, in Wieſen
u Auen gelegenen, grünen,

Rööpzig.
e ſchattigen Garten.

Kaffee in Portionen. Altbekannte Küche.
Döllnitzer Goſe mit Schuß. Freyberg Viere.

Für Schulen ganz beſonders geeigneter Aus-
flug. Getränke und Zuckerwaren billiger für die
Klaſſen. Für werte Vereine Saal noch einige
Sonnabende ſrei (Saalſpeſen oratis).

Carl Kindermann.

Am Dienstag, den 12. d. Mts., treffen
friſche

e Transporte
hohtag

ſowie belgischerund Ermländer J
zum preisw. Verkauf beiuns ein

Hauptgenoſenſchaft für Viehverwertung
G. m. b. H. (Landwirtſchaftl. Orgoniſation)Halle a. S.

Delitzſcher Straße 8Fernruf 6385.

Reiſ e
Vertreter

ſucht hieſige, beſtens eingeführte Wein- und Spiri-
tuofenhandlung Bewerbungsſchreiben ſind unter
686/25 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten.

Merseburger

X

ätshelle
X

3u Ehren des
Keichsprüſtuenten
von Hindenburg
findet qm lage ſeines Amtsgntritts
Dienstag, den 12, Mai,
Abends 6 Uhr ein großer

Fumietzug

er Bürgerſcauft
Merſeßurgs ſtatt,

Dieustag, den 12. Mai

Vaterländischer

Aben

von 8,30 Uhr ab

Konzert
(Wnrsch Musilk).

Pestrede:
Im I. Teil:

Se, Exzellenz Vizeadmiral Looff.
Im II. Teil:

Das grosse vaterländische Festspiel

„Deutschland wach auf,“
In 3 Teilen von Peter Russ.

Karten sind im Vor verkauf bei Herrn Pouen und tlerrn Stiebritz,
Gotthardtstrasse (Florapariumerie) 2u haben.
1,50 unnumeriette 1,20 (einschl. Steuer).

„5Scharnhorste“
Bund deutscher Jungmannen, Ortsgruppe Merseburg.,

Deutscher Abend
am 16. Fai, abends s Uhr im Casino

Numerierte Platze

Der Vorstand.

beteiligt
ſich am
Autreten 7,50 Uhr am

Passender Treff-
punkt der Ver- Sonntag, den
bände u. Vereine 17. Mai

nach dem

H.
Vackelzug

Die

am Dienstag
abend.

Herzog Christian zum
Fackel-Empfang.

Die Teilnahme aller aktiven Ruderer iſt Pflicht.

Anrudern.
Der Vorſtand.

Fackelzug.
Otto Kieler

der Zeit vom 15.
werden.
und 15. 11. 1925 fällig.

Finanzminiſter am 18.

S I 7 7
Am 15. Mai eröffne ich meine faſt neu eingerichteteSswwinmn- ifalvnial

(Owie buft- und Sopnendag.

Empfehle dieſes zur fleißigen Beuußung.

Parkbad, Leunger Straße.

Grundſätzen erfolgt.

Grunde gelekt;

Domgemeinde.
Die diesjährigen Kirchensteuern ſollen in

5. 15. 6. 1925 eingezogen
Der Betrag iſt in 2 Raten am 15 5.

Die Veranlagung iſt nach den von dem Herrn
2. 25 bekannt gegebenen

Bei den Lohnſummenſteuerpflichtigen ſind die
nach Gehaltsgruppen feſtgelegten Pauſchſätze zu

bei den Gewerbetreibenden,
auf die Einkommenſteuer erfolgte Vorauszahlung
für 1924. Es werden 10 von

die

den feſtgeſetzten
bezw. errechneten Fahresbeträgen erhoben.
Zahlſtelle iſt diesmal die Stadtſteuerkaſſe (Rathaus)

Der Domgemeindekirchenrat.

Markisenstoffe
fiir Fenster und Balkons

sowie Anfertigung von Markisen,.
Arnold Weber

Fernsprecher 29655.
Nachflg.

Leipzig, Brünhl 29.

Hotel 1.
70 Zimmer.

5lüdktiſches

Kurhuus men
s0olßud Elmen

b. Magdeburg, Station Gr.-Galze-Elmen

ögiſonFrößnung Oſtern.
Erſtklaſſige Verpflegung

Rauges
100 Betten.

Mäßige Preiſe.
O. Mahnke.

I

Kriegervereine

Antreten zum
Fackelkzug

Dienstag 8 Uhr benKinderplatz am Se

J. A.: WilgEhem. n
Zum Fachkelzug
Antret. Dienstag, abde
8 Uhr am
(Auto-Engel).Stelle, Freunde wilkonnn

Der Vorſtand

72er,
Zum Fackelzug

Antreten 8 Uhr abend
Kinderplatz.

Mi'ſtwoch 8.,30 Uhr;

Verſammlung.
8 Uhr Vorſtandsſitzung be

Beth.

Ev. Mädchenbu
Et. MRaximi.

Montag, den 11. Mi
rhytm. Turven
im Schloßgartenſalon

Mittwoch, den 13. Mal
für die ältere Abteilung

R heingoh

„Atemagymnaſtik“

r u
PreiswerterMitt tagstih

(Abonnement)

a n h
Terrazo-Fußhboden

wird sachgemäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

auälen Gie ſich fo
bei der Wähche?
Warum reiben Sie die Wäſche ſo und ſchädigen ſie dadurch?
Warum kochen Sie die Wäſche ſo lange, womöglich gar
zweimal, und verſchwenden dabei Arbeit, Zeit und Feuerungs
material? Das alles haben Sie heute garnicht mehr nötig,
wenn Sie das organiſche Wäſche-Einweichmittel „Burnus“
(D. R. P.) benutzen. Die überraſchende Wirkung der be

nur nö

fannten kleinen Patrone Burnus beruht auf dem Gehalt an
en der Pantreasdruſe, welche die wundervolle Eigen

ſchaft haben, den Schmutz von der Wäſche ſelbſti tig ab
zulöſen, ohne die Wäſchefaſer auch nur im gering
zugreifen, denn irgendwelche ſchädlichen Stoffe wie Chlor,
Sauerftoff, Waſſerglas uſw. enthält Burnus nicht. Sie ha

ſten an

einige Stunden am einfachſten über
Nacht in lauwarmem, evtl. kaltem Waſſer, dem Burnus
zugeſetzt iſt, einzuweichen, und der größte Teil des Schmutzes
wird ſelbſttätig losgelöſt und geht in das Waſſer über, was
an deſſen ſchmutziger Farbe deutlich zu erkennen iſt. Die Er
findung des Burnus bedeutet eine vollſtändige en

Waſchverfahren, indem das Hauptgewicht auf das Einweichen gelegt wird, währen
s eigentſiche Waſchen nur noch eine Art kurzer Nachbehandiung darftellt.
zrungen über Burnus und ſeine Wirkung auf Wunſch durch die Fattinger Werke A.G.
u NW 7. Burnus iſt zum Preiſe von 25. r für die Patrone in ein-

ſchlägigen Geſchäſten zu haben. Machen S

Weitere

ie ſofort einen Verſuch mit

geführter

Vertreter
wird für Merſeburg und Umgegend von leiſtungs-
fähiger Rordhäuſer Kornbranntweinbrennerei Likörfabrik
geſucht. Gefl. Angebote Poſtfach Nr 140 erbeten

Gute Existenz!
Fabrikaſion u. Vertrieb eines guten vielseitigen

Artikels an schnellentschl. strebs. Herrn zu vergeben.
Branchekenntnisse u. Maschinen. nicht nötig. Es
erfolgt gründliche Einlernung. Zur sof. Uebernahme
sind erforderlich Mk. 4--800. und gröb. Raum.
Off. mit Angabe der näh. Verhältnisse an

Bierling in Altenburg i. Thär. (Schloß)

C
bei ſofortigem hohen Verdienſt bietet angeſehene Fa
unermüdlich tätigem ſeriöſen Herrn mit beſten Be-
ziehungen zu Autobeſitzern. Keine Verſicherung.
Kapital nicht erforderlich, Eilbewerbungen erbeten an

Dr. Strube, Magdeburg, Freiligrath str. 73

Keſlume-Derkau
7Zäg ar ett en bekannteSortenvo ölüiſt 15 M
Proße 100 5tMi, 1,50 M

M. Glaser, Leiprzig, rei 23918

Tüchtiger, bei der einſchlägigen Kundſchaft ein- Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Der
BüroDiätar Ernſt Auer-
mann mit Frau Erna
geb. Hildebrandt. Be
erdigt: Der Schloſſer
meiſt. Franz Frauenheim;
der Privatmann W
Ulrich; das Kind Eri
Schlag; das Kind Werner
Pflugmacher.
Stadt. Getauft: Gertraude,
Tochter d. Heiz. Steinicke;
Erika. Tochter des Arb.
Ehrentraut; Horſt, ein
unehel. Sohn. Getraut
Der Arbeiter W. Straube
mit Frau M. geb. Dähne.

Beerdigt: Die Ehefrau
des Arbeiters Wagner.

Altenburg. Getauft:
Jrene, Tochter d. Fried-
hofswärters Raatz. Be
erdigt: Die Ww. Eliſabeth
Schurſtein geb. Prietzel;
die Ww. Luiſe Dresdner
geb. Täſchner.

Nenmarkt. Getraut: Der
Kaufmann Walther Benn
mit Frau Louiſe geb.
Netz.

Deutſche

ö5chüferhüncdkin
13. Mon. alt wolfsfarbig,
mit la Stammbaum, ge-

lehrig, zu verkaufen.
Stöger, Fiedlung Spergau

Winkelgaſſe 10.

baden
ſofort zu vermietenſclthurinenſte, I7, buden Hälterſtraße 9.

Ztgcſt- und

können bis
200 M. mongl,
durch Aufnahme eines
neuen konkurrenzloſel
Artikels leicht verdienen
Auskunft ert. u. Hoſen

Zeit Johannaſtr. 1 r.

Aufwertung!
Jeder Beſitzer

alt. Tauſendmarkſchehre

Gparkaſſenguthader

Hypotheken

Verſicherungen p.
muß wiſſen, was er zu in
hat, um Verluſte zu vel
meiden. Anfklärende
ſchüre geg. Einſendung vor
2. W. (beilegen) oder
Rachnahme. Handelsbi
W. Knorn, Kiel. v 16

Junger Fre ren

wird von 18jähr Burſchen
eſucht. Zweck: Gemein
ame Ausſlüge u. Skizzen

fahrten in der ümgegeh
Offerten unter 685

die Expedition d. Blatie

rſinpſora
Max Käther,

Schmale Str. 21.

Merſeburger
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Vortrag v. Frau Dr. Witti
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Beilage zu r. 109 des Merſeburger Tageblattes

Neuhaus über das deutſche W

Montag, den 11. Mai 1925.

irtſchaftsproblem.
Der Haushalt des Reichswiriſchuftsminiſteriums vor dem Reichstag

Auf der Tagesordnung der Sonnabend- Reichstagsſitzung
ſtand die Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushalts des

h s Verbunden mitr ratunWerke und Mittelſtandsfragen.

Abg. Dr. Wienbeck berichtete über die Ausſchuß-
verhandlungen. Der Ausſchuß beantragte, die Regierung zu
erſuchen, baldigſt den Geſetzentwurf über die Berufsorganiſa-
tion des Handwerks vorzulegen. Ferner ſollen die Preis
treibereiverordnungen auf ihre Aufhebungsmöglichkeit über
prüft werden. Weiter wurden gefordert eine Neuregelunger Verdingungsweſens, Berückſichtigung des Handwerks bei

der Vergebung von Arbeiten, ſteuerliche Maßnahmen zu-
nſten des gewerblichen Mittelſtandes, Schutz gegen dasKebattunweſen und den unlauteren Wettbewerb, Beteiligung

iebritz,
Platze

stand.

e

Urger des Handwerks an den Verhandlungen über die Sachlieferun-
ereine en und an den Handelsvertragsverhandlungen uſw. Abg.

entzel (Dn.) ſprach dem Miniſter das Vertrauen aus,
n zum daß er die Jntereſſen des Handwerks und Gewerbes fördern
z werde. Die verlorenen Abſatzmärkte im Auslande könnenzug wir nur durch deutſche Quolitätsarbeit wieder erobern. Jn
Uhr aben; Bayern und Württemberg ſind die Fachausbildung und die
Gedenkſten Fachausſtellungen mit ſtaatlichen Mitteln weſentlich unter-
A. Wile, ſtützt worden. Das Reichsverdingungsweſen bedarf einer

gründlichen Reform. Gewerbe und Landwirtſchaft, der ganzeMittelſtand leiden ſchwer unter der Kreditnot und unter der
36 r. Vielheit der Steuern. Die Steuerveranlagung müſſe ſo ein-

fach wie möglich ſein.
ckelzug Fort mit den Reſten der Zwangswirtſchaſt
tag ab und ihren Vorſchriften!

Rheingoh Als Vertreter des Zentrums ſprach ſich für die Förderung
Als u des Handwerks auch Abg. Eſſer aus, der die Tätigkeit der

willkommen in dieſem Jahre ihr 25jähriges Beſtehen feiernden Hand-
Vorſtand werkskammer betonte.

Der Redner warnte vor einer politiſchen Organiſation des
Mittelſtandes und des Handwerks. Der Aufhebung der Preis-
treibereiverordnungen ſtimme das Zentrum zu. Der Redner

ckelzug vwarnt Induſtrie und Landwirtſchaft davor, durch Ueberſpan
hr abend nung des Genoſſenſchaftsweſens das Handwerk zu ſchädigen.
latz M Abg. Broſch at (Dem.) begrüßte die erfreuliche Tatſache,

daß alle Parteien die Not wendigkeit der Förde-30 Uhr rung des Handwerks anerkennen. Der für das Hand-
nlung. werk eingeſtellte Kredit von 30 Millionen ſei viel zu gering.
sſitzung be Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus wies dann auf

die bevorſtehenden handels und zollpolitiſchen Debatten im
Reichstage hin. Bei der Zolltarifnovelle, die jetzt in end-

gültiger Faſſung vorliegt, handelt es ſich um eine Ueber-
angslöſung, um ein Handelsvertragsinſtrument. Die Ent-yehung über unſere dauernde zollpolitiſche Einſtellung kann

erſt bei Vorlage des endgültigen Zolltarifs fallen.
Man darf hoffen, daß mit Hilfe der vorliegenden Novelle die

henbun

ximi.

i 11. Mi
Durnen Handelsvertragsverhandlungen zu einem baldigen vorläufigen
rtenſalon I Ergebnis führen werden. Schon in den nächſten Tagen wird

emol bei den deutſchfrangöſiſchen Verhandlungen in die Einzelbe
en 13. A ratung über die künftige Eiſen und Tertiklregelung einge
Abteilun treten werden. Bei den deutſch italieniſchen Verhandlungen
Dr. Witte iſt mit einem Abſchluß für Mai zu rechnen. Nach Annahme

der Zolltarifnovelle dürfte dann bis zum Sommer der end
gültige Handelsvertrag zuſtande kommen.

Für unſere deutſche Wirtſchaft werde die in Ausſicht
ſtehende Rückkehr zur engliſchen Schutzpolitik in einzelnen
Jnduſtriezweigen beſonders drückend empfunden werden. Um

unſere
Konkurrenz fähigkeit auf dem Weltmarkt

zu ſtärken, gilt es nunmehr, an die innere Wirtſchaftsbe-
reinigung heranzugehen und gleichzeitig die Vorausſetzung
zu ſchaffen, die wieder eine gewiſſe Stetigkeit der Kaufkraft-
verhältniſſe herbeiführen kann. Der Miniſter verwies auf die
Entſpannung des Arbeitsmarkts, die Entwicklung des Waren-
markts, die Steigerung des Güterumlaufs und der Produk-

tion. Zum Teil ſind die von ausländiſchen Unternehmungen
hereingeholten Auslandskredite nicht zum Jmport verwendet
worden. Die Kalkulationsmethoden der Nachkriegszeit ſind
noch nicht völlig überwunden. Dadurch ſind wir in vielen
Induſtriegruppen wiereum vom Weltmarkt gelöſt. Jn ſteigen-
dem Maße findet auf dem Weltmarkt heute wieder ein ver-

Die Dame mit der MBashe
von h

wurden Anträge des Ausſchuſſes über Hand ſ.

jbehörden und die Gerichtsärzte erhoben

ſchärfter Konkurrenzkampf ſtatt, der beſonders
durch den Wettbewerb von Ländern mit ſinkender Valuta
verſtärkt wird. Der Miniſter begrüßte die Wiederingang-
etzung der Golddiskonbank, die gerade dem deutſchen Aus

fuhrhandel Erleichterung bringen ſoll.
Der Miniſter beſprach dann die Notwendigkeit einer wirk-

ſamen Beeinfluſſung des allgemeinen Preisniveaus.
Soweit Uebereinſtimmung mit den Ländern erzielt iſt,

ſollen die entſprechenden Verordnungen bald erlaſſen
werden. Das Reichswirtſchaftsminiſterium wird ſich, wo es
immer kann, für eine Senkung der Koſten einſetzen, die
die Generalunkoſten unſerer Wirtſchaft belaſten. Der
niſter beſtätigte, daß die Haldenbeſtände an der Ruhr auf 8
bis 10 Millionen Tonnen zu ſchätzen ſeien. Der Grund dafür
läge in der kataſtrophalen Abſatzlage. Den Schwie-
rigkeiten werde ſeitens der Kohlenwirtſchaft durch eine Um-
geſtaltung des Rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenſyndikats ent-
gegengetreten werden. Von noch größerer Bedeutung werde
aber ein für die Kohle in Ausſicht genommene

Aenderung der Eiſenbahntarife
ſein, die ſchon in den nächſten Tagen in Kraft treten ſolle.
Der Miniſter ſtellte weiter feſt, daß Maßnahmen zur Einfüh-
rung eines neuen Verfahrens zur Gewinnung von Oel be-
reits in die Wege geleitet ſeien.

Der Miniſter wies dann darauf hin, daß die Verhand-
lungen zur Be hebung der Kreditnot des gewerblichen
Mittelſtandes im weſentlichen abgeſchloſſen ſeien. Nach Durch-
führung dieſer Kreditaktion werde die Frage des ganzen
mittelſtändiſchen Kreditweſens geprüft werden. Der Refe-
ventenentwurf einer Reichshandwerksordnung ſei den Ländern
bereits zur Stellungnahme zugeſtellt worden. Der Entwurf
eines Berufsausbildungsgeſetzes ſei ebenfalls fertiggeſtellt,
Der Entwurf über den endgültigen Reichswirt-
ſchaftsrat werde ſchon in naher Zeit zur Diskuſſion ſtehen.
Der neue Reichswirtſchaftsrat werde auch in ſeiner Zuſam-
menfetzung dem Bedürfnis nach ſachkundiger Arbeit
trotz ſtarker Herabſetzung der Mitgliederzahl in weitgehendem
Maße entſprechen.

höfle durch 5elbſtmord geendet!
Ein bisher geheim gehaltenes Gutachten.

Zu der Sache Höfle, die ſeit feinem Tode in der ge-
famten Preſſe einen ſehr großen Raum in Anſpruch nimmt
und die von jenem Teil der Preſſe vor allem, der ſchon
dauernd ſich bemüht hat, Barmat und Konſorten weißzu-
waſchen, in unglaublicher Weiſe zu einem Keſſeltreiben
gegen die Juſtiz benutzt wird, dürften folgende Angaben
von Jntereſſe ſein:

Was die Angriffe anbelangt, die gegen die Gerichts-
worden

ſind, ſo hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe, ſoweit ſie einzelne
Perſonen betrafen, vollkommen abwegig waren.

Die Staatsanwaltſchaft hat mit der ganzen Sache über
haupt nichts zu tun, da ihre Machtvollkommenheit gegen
über dem Unterſuchungsgefangenen mit demſelben
Augenblick erliſcht, wo der Angeſchuldigte in Unter-

ſuchungshaft genommen wird.
Er unterſteht dann nur noch dem Unterſuchungsrichter. Der
Unterſuchungsrichter muß ſich, was die Haftentlaſſung anbe-
langt, wenn das Belaſſungsmaterial ſich nicht geändert hat,
an feine allgemeinen Vorſchriften halten. Jn Krankheits-
fällen lauten dieſe Vorſchriften, daß die Haftentlaſſung nur
dann erfolgt, wenn der Zuſtand des Jnhaftierten derartig
iſt, daß die Möglichkeit einer Flucht ausgeſchloſſen erſcheint.
Früher hieß es, daß Lebensgefahr vorliegt. Der neue Zu
fatz iſt gerade von Hirtſiefer und dem Zentrum hinein-
gebracht, alſo gerade den Vertretern der Partei, die jetzt
am lauteſten ſchreit. Ferner hat ſich herausgeſtellt, daß
das zur Verfügung ſtehende Aerzte- und Pflegeperſonal
an Zahl völlig unzureichend iſt und die Kranken aus falſcher
Sparſamkeit nicht genügend verſorgt werden können. Beides
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wird hoffentlich umgehend geändert werden. Mit dem Tod
von Höfle haben aber dieſe Punkte ſehr wenig zu tun.

Es ift in hohem Grade merkwürdig und unverſtändlich,
aus welchen Gründen der Vertreter der Regierung in der
Ausſchußſitzung nicht das ganz unzweidentige, klipp und
klare Gutachten der obduzierenden Aerzte und des Chemikers
bekannt gegeben hat. Die geſamten Angriffe waren dann
vollkommen unnötig. In dem amtlichen Gutachten der Pro
feſſoren Stoermer und Straßmann und des Gerichtschemikers
wird auf Grund des Obduktionsbefundes der mikroſkopiſ
und chemiſchen Unterſuchung mit abſoluter S
ſtellt und zum Ausdruck gebracht, daß Hö an Ver
giftung durch übermäßigen Gennuß von Schlafe
mitteln, die er kurz vor dem Zuſammen bruch
und ſeinem Tode zu ſich genommen hat, geſtorben iſt. Alle drei kommen zu der mit apodiktiſcher
Sicherheit ausgeſprochenen Angabe, daß er durch Selbſt
mord geendet hat und daß er dieſen Verſuch ſchon das
erſte Mal am 14. April gemacht hätte.

Sie ſtützen diefes Gutachten auf den Obduktionsbefund,
nach dem Höfle an einer leichten infolge einer Bronchitis
entſtandenen Lungenentzündung gelitten hätte, die den Tod
nicht herbeiführen konnte, und daß der Tod an Herz-
ſchwäche eben durch die Vergiftung erfolgt re, da
auch das Herz keinerlei Veränderungen aufwies, die Ppnſt
den Tod hätten herbeiführen können. Die wäre
hauptſächlich J ſchlechte Nahrungsaufnahme und die ſchwere
ſeeliſche Depreſſion, an der er litt, zuürückzuführen. Auch
ſie wäre nicht derartig geweſen, daß ſie einen plötzlichen
Tod hätte herbeiführen können.

Dagegen hätte die mikroſkopiſche und chemiſche Unter
ſuchung unzweifelhaft ergeben, daß Höfle kurze Zeit vor
ſeinem Tode in groſfſen Mengen Luminal und Pantopon
zu ſich genommen hätte.

Die Schuld oder Nichtſchuldfrage ſoll in dieſem Zuſammen-
hange in keiner Weiſe berührt werden. Nur war die ganze
künſtlich hervorgerufene Erregung in der Oeffentlichkeit ganz
unnötig, wenn das Gutachten, wie es wohl die Pflicht und
Schuldigkeit des Regierungsvertreters geweſen wäre, recht
zeitig dem Ausſchuß bekanntgegeben worden
wäre.

hindenburgs Bank für den Focketug.
Hannover, 8. Mai. Generalfeldmarſchall v. Hinden-

burg hat in einem Geſpräch ſeiner beſonderen Freude über
den großartigen Fackelzug am 7. Mai Ausdruck gegeben. Er
betonte, daß die Begeiſterung und muſterhafte Ordnung, die
er bei der Kundgebung beobachtet habe, für unſer Vaterland
wieder beſſere Zeiten erhoffen laſſen. Er verhehle ſich nicht,
daß der Weg zur Höhe und zur völligen Geſundung unendlich
ſchwer ſei. Sein Streben und Wollen gehe indeſſen unent-
wegt dahin, mit Gottes Hilfe das deutſche Vaterland in
friedlicher Arbeit wieder aufwärts zu führen. Der General-
feldmarſchall läßt jedem einzelnen am Fackelzug beteiligten
Verein und Verband, jeder Gruppe und Korporation ſeinen
herzlichſten Dank ſagen.

bin cdeutſchengliſches Guftabkommen,
Kein Ueberfliegen Deutſchlands geſtattet.

London, 8. Mai. Ueber die Verhandlungen der Vertreter
des britiſchen Luftminiſteriums mit der deutſchen Regierung
wird mitgeteilt, daß die Verhandlungen mit dem Angebot
abſchloſſen, ein Abkommen für fünf Jahre zu treffen, das
eine Fortſetzung des regelmäßigen Flugver-
kehrs zwiſchen London Amſterdam Berlinund London Brüſſel Köln ermöglicht. An demVerkehr zwiſchen Berlin und London werden ſich deutſche
Flugzeuge beteiligen, damit die britiſche Flugdienſtgeſell-
ſchaft einen täg lichen regelmäßigen Flugverkehr auf dieſer
Linie einrichten kann, falls dies erwünſcht erſcheint. Die
deutſche Regierung war jedoch nicht in der Lage, die Aus-
dehnung des regelmäßigen Flugverkehrs über deutſches Ge-
biet hinaus nach fremden Ländern zu gewähren. Dadurch
wird dem britiſchen Flugdienſt die Möglichkeit genommen,
einen direkten Dienſt über Süddeutſchland nach
Prag einzurichten. Dagegen erklärte ſich die deutſche Re-
gierung bereit, in beſonderen Fällen, nach vorheriger Er-
laubniseinholung Privatleuten den Flug über Deutſchland
zu geſtatten. Das britiſche Luftminiſterium erwägt jetzt den
Vorſchlag, doch iſt darüber noch keine formelle Entſcheidung
getroffen worden.

als Ausgangspunkt immerhin nicht ganz unwichtig ſind,
Frau HGräfin.“

Die Gräfin wandte ſich ab und ging ſchweigend nach dem
Hintergrunde der Halle. Elvenſpoek folgte ihr.

„Jch zweifle keinen Augenblick an der völligen Unſchuld
Thres Herrn Schwagers“, ſagte er halblaut. „Jch zweifle
ebenſowenig daran, daß es uns ſehr bald gelingen wird,
den wirklichen Mörder zu entlarven. Aus dieſem Grunde
möchte ich zunächſt noch einige Fragen an Sie richten, vor-
ausgeſetzt, daß Sie ſich in dieſem Augenblicke nicht zu an-
gegriffen fühlen.“

„Mein Befinden iſt wirklich Nebenſache, Herr Doktor.“
Sie ſetzte ſich wieder und blickte geſpannt zu ihm auf.
„Jſt Jhnen aus der näheren oder entfernteren Vergan

genheit Jhres Herrn Gemahls eine Perſönlichkeit bekannt-
geworden, zu der er Beziehungen beſonderer Art unterhalten
hat Jch denke zum Beiſpiel an eine frühere Freundſchaft,
die ſich aus irgendwelchen Gründen in Feindſchaft ver-
wandelt hat oder an Menſchen, die ſich herausgefordert
und beleidigt fühlten und Jhrem Herrn Gemahl vielleicht
Rache geſchworen hatten. Bitte, ſuchen Sie in Jhrer Er-
innerung, Frau Gräfin! Es hängt viel davon ab. Ver-
gegenwärtigen Sie ſich alle Phyſionomien, die ſeit Jhrer
Verheiratung in Jhren Geſichtskreis getreten ſind! Denken
Sie vor allem auch an entlaſſene Dienſtboten!“

Buck ließ ein mißbilligendes Grunzen hören, das die
Gräfin nicht zu beachten ſchien. Sie überlegte eine Weile
mit gerunzelter Stirn. Dann ſagte ſie:

„Jch kenne keine einzige Perſönlichkeit, von der ich an-
nehmen müßte, daß ſie meinem Manne feindlich geſinnt
wäre. Jch weiß allerdings, daß mein Mann zahlreiche
wiſſenſchaftliche Gegner hatte. Aber das kommt hier wohl
nicht in Frage. Was unſere Dienſtboten anbetrifft, ſo waren
Mertens und Henke bereits vor unſerer Verheiratung im
Hauſe. Ebenſo hat Fräulein Poppendiek meinem Manne
ſeit ſeiner Ueberfiedlung nach Belzow den Haushalt geführt.
Die beiden Hausmädchen, die Kufinen ſind, ſind ſeit vier
Jahren bei uns. Jhre Vorgängerinnen ſind in Belzow
verheiratet. Das erſte Küchenmädchen wurde von Fräulein
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verdienen 21) (Rachdr. verb.)„Hogen „Das iſt gut!“ flüſterte ſie kraftlos. „Niemand denkt im
t. II. Ernſte daran, ſagen Sie. Das iſt gut. Es wäre ſonſt zu
e iel des Schrecklichen.“
ung Sie brach plötzlich in ein nervöſes Schluchzen aus. Als
ſttzer ſie wieder aufblickte, begegnete ſie den ſchmalen, funkelnden
r Aus des Kriminalkommiſſars. Es war, als ob der An-irkſcheine blick dieſer Augen ihr ganz unerwartet ihre Faſſung zurück
athadet gäbe. Sie trocknete ihre Tränen, und ihre Stimme klang
al um vieles ruhiger, als ſie fortfuhr:
en „Verzeihen Sie, Doktor Elvenſpoek! Di. Erlebniſſe dieſes

fürchterlichen Tages haben meine Nerven ein wenig ange-
len p. griffen. Jch bitte Sie beide“ hier ſah ſie Buck an, und
er zu tun es machte den Eindruck, als ob ſie ſich ganz allein an ihn

ſte u wendete „ich bitte Sie beide, mir und meinem armen
rende r Schwager in dieſer ſchweren Stunde beizuſtehen! Denn
rm en F. lbſtverſtändlich würde jeder auf ihm ruhende Verdacht mich
nrelsbin ſchon um des Andenkens unſeres geliebten Verſtorbenen
Vauſt. i willen mit ihm treffen.“

„Jhre Stimme, die bei der Erwähnung des Verſtorbenen
eund für eine Sekunde verſagt hatte, feſtigte ſich wieder.

d „Jch bitte Sie, das Haus und die ganze Umgebung auf
Burſchen as eingehendſte zu unterſuchen und keine Koſten zu ſcheuen,
c um den Ramen meines Schwagers wieder fleckenlos zu
Sk Lachen. Fräulein Poppendiek ſagte mir, daß unter dem

Zafzimmerfenſter Fußſpuren meines Schwagers gefunden
d. Blattes. e wären. Das iſt doch noch kein Beweis, meine Herren!

s iſt nicht einmal der Schatten eines Beweiſes.“
Es iſt aber vielleicht der Anfang, Frau Gräfin!“

gren einte Buck gemütlich.
Se flammte ihn bleich und entrüſtet an.

her „Wollen Sie damit ſagen
Ich will damit ſagen, daß die Fußſpuren des Grafen Poppendiek einige Monate vor meiner Verheiratung an-

genommen. Die Stelle für das zweite wurde vor eine
Jahre neu eingerichtet. Tine iſt eine Verwandte des alten
Fiſchers Ohneſorge und für ihr Alter geiſtig ein wenig zu
rückgeblieben. Jch habe ſie ſtets treu und zuverläſſig ge-
funden. Mein Mann kam übrigens mit den Dienſtboten
ſehr wenig in Berührung und neigte ſeinem ganzen Weſen
nach eher zur Milde als zur Heftigkeit. Jch glaube wirklich
nicht, daß ſich hier irgendwie Anhaltspunkte finden laſſen,
Herr Doktor!“

„Könnte es ſich nicht um eine vor Jhrer Verheiratung
ſpielende Angelegenheit handeln, Frau Gräfin? Jch will
geſtehen, daß ich ſelbſt den Gedanken nicht für wahrſcheinlich
halte. Aber ich muß jede Möglichkeit ins Auge faſſen.“

„Jch vermag darüber nur ganz unvollkommene Auskunft
zu erteilen. Aber vielleicht kommt uns dabei etwas anderes
ur Hilfe. Mein Mann pflegte ſeine Korreſpondenz ſehrHrgfältig aufzubewahren. Wenn Sie alſo die Mühe

nehmen wollten, die Schiebladen ſeiner beiden Schreibtiſ
durchzuſehen, dann würden Sie gewiß den beſten Ueber
blick über alle Perſonen bekommen, mit denen mein Mann
vor unſerer Verheiratung in Beziehung geſtanden hat. Ja,
das iſt wirklich eine gute Jdee.“

Sie ſprang auf, der Gedanke ſchien ſie zu beleben.
„Die Schreibtiſche ſind natürlich verſchloſſen“, ſagte

Elvenſpoek.
„Ja. Aber die Schlüſſel befinden ſich im S

in dem Schlüſſelbund, der auf dem Nachttiſche
Jhr Geſicht hatte ſich wieder verdüſtert.
„Das genügt, Frau Gräfin! Aber Sie ſprachen von 2

hen iptiſhen. Jch habe im Arbeitszimmer nur einen ge
ehen.“

„Der zweite ſteht drüben im Laboratorium. Er enthält
wohl meiſt Aufzeichnungen wiſſenſchaftlicher Art.“

„Gut. Jch werde mich unverzüglich an die Arbeit
machen.“

„Wenn es den Herren recht iſt, werde ich Jhnen zu
nächſt nebenan ein Mittageſſen ſervieren laſſen. Jch darf
die Herren wohl für die nächſten Tage als meine Gäſte be
grüßen.“

Fortſetzung folgt.

Graſſe gimer

egt.“



Ausfuhr und Einfuhr
Von Dr. Martin Blank, Berlin.

r

Jn der letzten Zeit haben uns die amtlichen monatlichen
Nachrichten über die Entwicklung des deutſchen Außenhandels
ſtets von neuem erſchreckt: das Defizit in unſerer Außen-
handelsbilanz hat in den letzten Monaten des Jahres
1924 einen Umfang angenommen, der für 1925 das
Schlimmſte befürchten läßt, wenn hier nicht ein entſcheiden-
der Wandel eintritt. Auf der Baſis der bisher veröffent-
lichten Ziffern würde der Ueberſchuß der Einfuhr nach
Deutſchland über die Ausfuhr aus Deutſchland für 1925
etwa 5—6 Milliarden Goldmark erreichen. Angeſichts dieſer
erſchreckenden Ziffer, deren glaubwürdige Erklärung ſehr
ſchwierig iſt, liegt der Gedanke nahe, daß in dieſen amt-
lich ermittelten Ziffern große Fehler verborgen ſind,
und dieſe Meinung iſt ja auch von kompetenter Seite ver
treten worden. Man wird auch bei Kenntnis des amtlichen
Verfahrens der Wertermittlung zugeben müſſen, daß Fehler-
quellen vorhanden ſind, die das Reſultat ungünſtig beein
fluſſen können. So müſſen z. B. die Werte der nach Deutſch
land eingeführten Waren in ſehr vielen Fällen von beſon-
deren Sachverſtändigen geſchätzt werden, da es techniſch
unmöglich iſt, den genauen Preis, der für die eingeführte
Ware bezahlt wird, in jedem einzelnen Falle beim deutſchen
Käufer zu ermitteln. Aber ſelbſt wenn man von der möglichſt
weitgehenden Ausſchaltung aller Fehlerquellen eine bedeu-
tende Aenderung und Beſſerung des Ergebniſſes zu erwarten
berechtigt wäre, ſo würde doch das rieſige Minus in unſerem
auswärtigen Handel ſeinen alarmierenden Charakter nicht
einbüßen. Der Ausgleich unſerer Handelsbi-
lanz iſt die gebieteriſche Forderung des Tages.
Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß die
wirtſchaftliche und damit auch die ſtaatliche Exi-
ſten z Deutſchlands davon abhängt.

Zum Ausgleich der Handelsbilenz gehört zweierlei: He-
bung der Ausfuhr und Senkung der Einfuhr.
Beide Wege müſſen beſchritten werden, und auf beiden Wegen
liegen ſchier unüberwindliche Hinderniſſe. Trotzdem und ge-
rade deshalb muß um die Erreichung des geſteckten Zieles
heiß und unermüdlich geſtritten werden: auch gilt es, das
Ziel ſo ſchnell wie irgend möglich zu erreichen, denn jetzt
iſt es noch leichter, als es in ſpäteren Jahren ſein wird,
wenn erſt, mit jedem Jahre ſteigend, die Laſten des Dawes-
planes immer drückender werden und in 3 Jahren die noch
immer untragbar erſcheinende Höhe von 2,5 Milliarden Gold
mark jährlich und das auf die Dauer erreichen. Die
„Atempauſe“ muß unter allen Umſtänden ausgenutzt werden.

Hebung der Ausfuhr? Was kann dafür geſchehen? Ge-
ſchickte Werbung für den Verkauf deutſcher Erzeugniſſe in
alten und neu zu erſchließenden ausländiſchen Abſatzge
bieten. Ausbau und Benutzung von Vertriebsorganiſationen
im Auslande unter weitgehender Anpaſſung an die Bedürf-
niſſe und den Charakter des Abſatzlandes. Es ſollen hoch
wertige Erzeugniſſe ausgeführt werden, die im Auslande den
Wunſch erwecken, auch weiterhin nur deutſche Ware zu be-
ziehen. Jeder Erzeuger und Exporteur deutſcher Ware ſei ſich
der Verantwortung bewußt, die er in dieſer Hinſicht für die
Geſamtheit trägt. Preiſe und Konditionen müſſen ſich den
Verhältniſſen des zu beliefernden Landes und der auslän-
diſchen Konkurrenz möglichſt anzupaſſen. Hier liegen die
größten Schwierigkeiten; denn die Kaufkraft der Länder, in
die exportiert werden ſoll, iſt ſtark geſunken, und auch die
Produktions verhältniſſe in Deutſchland geſtatten in ſehr vielen
Fällen dem deutſchen Exporteur nicht, in Preisſtellung und doch darum, einen ſo wichtigen Strom abzuleiten und ihn
Zielgewährung ſo weit entgegenzukommen, daß das Geſchäft
überhaupt zuſtande kommt. Hier liegt ein Hauptgrund für
den bedrohlichen Stand unſerer Handelsbilanz. Drei Dinge
belaſten hauptſächlich die deutſche Produktion: Steuern;
ſoziale Laſten und hohe Kreditzinſen. Obgleich
inzwiſchen gewiſſe Erleichterungen eingetreten ſind, tragen
zur Zeit noch die Reichs-, Staats und ganz beſonders die
Gemein deſteuern in hohem Maße die Schuld an dem
hohen Produktionskoſten der deutſchen Wirtſchaft, die einer
Ausfuhr in größerem Umfange hinderlich ſind. Das Gleiche
gilt für die ſozialen Laſten; das verarmte Deutſchland mit
ſeiner geſch:wächten Wirtſchaft treibt eine ſo koſtſpielige amt
liche Sozialpolitik, deren Erfolg noch dazu problematiſch iſt

als ob es Siegerſtaat mit hohen Reparationsanſprüchen

wäre. Schaffung von Arbeits und Verdienſtmöglichkeit für
möglichſt viele Menſchen iſt die beſte Sozialpolitik: je weniger
die Wirtſchaft mit Leiſtungen bepackt wird, deſto größer wird
ihre Konkurrenzfähigkeit und damit ihre Abſatzmöglichkeit
ſein, und deſto mehr ſchaffende Menſchen kann ſie ernähren.
Dabei wird ſich kein vernünftiger Wirtſchafter gegen eine
Sozialpolitik ſträuben, die im Rahmen des Zweckmäßigen und
Möglichen bleibt. Schwer laſten heute auf der durch die Geld-
entwertung ihres eigenen Betriebskapitals beraubten Wirt-
ſchaft die Zinſen für die Kredite, die ſie zur Fortführung
ihres Betriebes und zur Finanzierung gerade der Exportge-
ſchäfte hereinzunehmen gezwungen war. Dieſe Zinſen ſind
häufig durch ihre Höhe dazu angetan, den ganzen Geſchäfts
gewinn zu verſchlingen, der aus den Geſchäften erwachſen
ſollte, zu deren Finanzierung die Kredite aufgenommen wur-
den. Die hohen Zinſen ſind das Reſultat der Kreditnot in
Deutſchland. Der Kapitalmangel der deutſchen Volkswirt-
ſchaft überſteigt alle hergebrachten Begriffe. Hier ſind auch
noch keine Anſätze zur Beſſerung zu verzeichnen. Wir müſſen
die Feſtſtellung machen, daß an keiner privaten Stelle in
Deutſchland ſich Kapitalien anſammeln, die geeignet wären,
die deutſche Wirtſchaft an irgend einer Stelle in nennens-
wertem Umfange zu befruchten. Nur in öffentlichen Kaſſen
ſammeln ſich auf Grund überſteigerter Tarife bei den Steuern
wie bei öffentlichen Verkehrsleiſtungen gewiſſe Geldmengen,
deren ſtets zweckmäßige Verwendung nicht völlig geſichert er-
ſcheint. Das Sparen, das Zurücklegen nicht konſumierter Teile
des Arbeits und Geſchäftsverdienſtes, die Quelle, die das
laufend angezapfte Kapital-Reſervoir der deutſchen Wirtſchaft
in der Vorkriegszeit immer wieder auffüllte, beginnt erſt ganz
allmählich wieder größeren Umfang anzunehmen. Durch das
relativ niedrige Realeinkommen aus Arbeit erklärt ſich dieſer
geringe Umfang der Spartätigkeit, und zum anderen erklärt
ſich daraus auch die geringe Kaufkraft des deut-
ſchen inneren Marktes. Da nun der innerdeutſche
Markt das größte Abſatzgebiet für die deutſche gewerbliche
Produktion iſt und bleiben wird, muß die Hebung ſeiner
Kaufkraft mit allen Mitteln angeſtrebt werden. Nur auf
der Grundlage eines deutſchen Maſſenkonſums deut-
ſcher Erzeugniſſe wird die deutſche Wirtſchaft in die Lage
kommen, ſo billig zu prodizieren, daß die Ausfuhr deutſcher
Erzeugniſſe zu konkurrenzfähigen und doch gewinnbringenden
Preiſen möglich wird. Jn dieſem ſcheinbaren Dilemna von
innerdeutſchem Konſum und Aktivmachung der Handelsbilanz
optimalen Ausgleich zu finden, iſt des Schweißes der Edlen
ag n un un ss ja uvz( usanv(plutzurh a heut zzuugz
wert.
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Die Rheinreguſierung,
Die Frage der Rheingegulierung, die eine an ſich bereits

100 Jahre alte iſt, beſchäftigte in den letzten Wochen, da
zwiſchen Deutſchland, Frankreich und der Schweiz die ab-
ſchließenden Verhandlungen über die für alle drei Vertrags-
partner ſo ungeheuer wichtige Frage ſtattgefunden haben,
im ausgedehnteſten Umfange die Oeffentlichkeit. Der Friedens
vertrag von Verſailles ſichert Frankreich bekanntlich das
Recht, den Rhein zur Speiſung des bereits gebauten Seiten-
kanals abzuleiten und ſeine Waſſerkräfte volkswirtſchaftlich
auszunutzen. Bei dem ungeheuren Umfange, der Deutſchland
auf Grund des Verſailler Vertrages auferlegten Verpflich-
tungen wurde die Frage der Rheinregulierung nicht un-
erheblich zurückgedrängt und doch ſtellt gerade dieſe Frage
eine ſo unerhörte Belaſtung der deutſchen Volkswirtſchaft dar,
wie ſie niemals bisher in der Weltgeſchichte einem im Kriege
unterlegenen Volke auferlegt worden iſt. Handelt es ſich

in ein fremdes Land zu verpflanzen. Die große Gefahr, die
dem ganzen deutſchen Volke und beſonders der intereſſierten
Volkswirtſchaft bei Beginn der erſten Rheinregulierungs-
verhandlungen vor Augen geführt wurde, ließ erſt in dieſen
Tagen das Jntereſſe an dieſer ſo äußerſt wichtigen Frage
wachwerden. Der einzige Vorteil, der im Verſailler Vertrage
für Deutſchland noch übrig blieb, war die Beſtimmung,
daß die Ableitung des Rheinwaſſers nur dann vorgenommen
werden dürfe, wenn die Rheinſchiffahrt nicht geſchädigt wird.
Und in dieſer ſchweren Gefahr wurzelt dann auch letzten
Endes der Widerſtand, den die Schweiz dem franzöſiſchen
Projekt der Ausnutzung der Rheinwaſſerkräfte und der Ab-
leitung des Rheinwaſſers gegenüber leiſtet. Die Schweiz
ſelbſt hat das größte Jntereſſe daran, daß der Rhein zwiſchen

Bafſel und Straßburg reguliert wird, in der Erkenntnis
daß durch den Ausbau des Rheinſeitenkanals die Güter
beförderung durch vielfachen Umſchlag der Waren erheblich
behindert würde, ganz abgeſehen davon, daß durch die vielen
Umſchläge eine erhebliche Verteuerung der Frachten eintreten
würde. Von vornherein mußte daher deutſcherſeits alles ver
ſucht werden, daß dieſe Bedingungen von Seiten Frank
reichs auch wirklich erfüllt würden. Frankreich hat nun den
Kampf um den Oberrhein mit dem Ausbau des Rheinſeiten-
kanals aufgenommen, während auf der anderen Seite die
Schweiz und Deutſchland mit aller Energie an der Erfüllung
des Rheinregulierungsplanes zwiſchen Straßburg und Baſel
arbeiten. Eine nicht unerhebliche Unterſtützung finden die
Schweiz und Deutſchland in der Stellungnahme Holland
das ebenſo wie die Schweiz den Rhein ſo haben will, daß
er als Schiffahrtsweg in Frage kommt. Die bisher geführten
Verhandlungen haben nun das Ergebnis gezeitigt, daß Frau
reich den Ausbau des Seitenkanals fortführt, Deutſchland
und der Schweiz aber bei den Arbeiten zur Regulierung de
Rheins alle nur möglichen Erleichterungen zuſichert und die
notwendigen Formalitäten, wie Bauerlaubniſfe auf den
franzöſiſchen Ufer, Grenzübertrittserlaubniſſe ete., von dem
Standpunkt aus erledigt, als ob die Rheinregulierungs
arbeiten eigene Arbeiten ſein würden. Die große Bedeutun
der Rheinregulierung liegt nun darin, daß die Regulierunge
arbeiten in neun bis zehn Jahren fertiggeſtellt ſein würden,
während der Rheinſeitenkanal bis zur endgültigen Einreihung
in das Waffſerſtraßennetz erſt viele Jahre ſpäter dem Ver
kehr übergeben kann. Die Mitte April ſtattgefundenen Ver
handlungen des internationalen Zentralrheinkomitee zeitigten
dann auch das Ergebnis, daß der ſchwerzeriſche Standpunkt
trotz ſtärkſter franzöſiſcher Bemühungen für das Kanalprojekt
die Oberhand gewonnen hat. Nach dem franzöſiſchen Projekt
würdem dem Rhein ea. 800 000 Kubikmeter Waſſer entzogen
werden. Die Koſten für den Rheinſeitenkanal würden ſich
nach den bisherigen Berechnungen auf ca. 1 Milliarde Gold
franken belaufen, während die Rheinregulierung ca. 60 Mil
lionen Schweizer Franken koſten würde. Ganz abgeſehen
von der Koſtenfrage iſt das Hauptintereſſe dem Umſtande
zuzufügen, wie oben bereits angeführt, daß die Rhein-
regulierung viel eher volkswirtſchaftlich nutzbringend beendet
werden würde. Vergleicht man Vorteile und Nachtetle der
beiden Projekte miteinander, ſo würde zwar bei der Durth-
führung des Seitenkanalprojektes für alle beteiligten Staaten
eine ſtändig ausreichende Waſſertiefe vorhanden ſein, für
Frankreich insbeſondere käme der nicht unerhebliche Kraft
gewinn zugute. Die Nachteile find aber ſo erheblich, daß
dieſe wenigen Vorteile bei weitem überholt würden. Jns-
beſondere können angeführt werden gefahrvolle Navigationen,
Zeitverluſt an den Schleuſen und ſchließlich die Unfähigkeit
ſtärkeren Verkehr bei plötzlich auftretenden Verkehrsanſchwel-
lungen glatt aufzunehmen. Auch die Waſfſergeſchwindigkeit
würde von ca. 1,20 Meterſekunden auf ca. 0,80 Meter-
ſekunden zurückgedrängt werden. Für den freien regulierter
Rhein ſprechen die unbegrenzte Entwicklungsmöglichkeit, ein
heitlicher Stromverkehr Baſel- Rotterdam und leichte An-
paſſungsfähigkeit an ſchwankenden Verkehrsziffern.

An Deutſchland liegt es nun, die wenigen Vorteile, die
ſich aus den bisherigen Verhandlungen ergeben haben, voll
und ſchnellſtens auszunutzen und die Regulierungsbauten
gemeinſam mit der Schweiz und unterſtützt durch Holland
Wohlwollen eheſtens in Angriff zu nehmen. Für den deutſ
ſchweizeriſchen Plan ſpricht die verhältnismäßig ſchnelle
Fertigſtellungszeit gegenüber dem franzöſiſchen Projekt. Für
den freien Rhein! das ſoll die Parole fein, unter der dieſer
Kampf gegen das franzöſiſche Projekt zum Nutzen und
Frommen der Rheinſtaaten aufgenommen werden ſoll.

„Koloninlpereinigung“ des Reichstages
Verlin, 8. Mai. Jm Reichstage fand heute eine Heſpre-

chung von Abgeordneten aller Fraktionen ſtatt, die mit
kolonialamtlichen Stellen, in kulturwirtſchaftlicher Betätigunz
im Auslande mit außen-kolonial-publzziſtiſchem Wirken zu un
ſeren früheren deutſchen Kolonien politiſch oder unmittelbar
in Beziehung geſtanden hatten. Es wurde eine interfrak-
tionelle Vereinigung des Reichstages gegründet. Die vorbe
reitenden Schritte für den praktiſchen Ausbau und interpar-
lamentariſche Arbeit der Vereinigung wurde einem kleinen
Ausſchuß übertragen, der ſich aus den Abgeordneten Dr.
Bell (Zentr.), Vorſ., Dr. Dernburg (Dem.), Dr. Queſ-
ſel (Soz.), Sachs (Dn.) ſtellvertr. Vorſ. und Dr. Schneeff
(D.V.) zuſammengeſetzt.

Beſſerung bösgrtiger Pferde,
Keine Gewalt anwenden. Alles mit Liebe.

Jn Deutſchland werden, obwohl das Automobil von Tag
zu Tag mehr Boden gewinnt, noch etwa viereinhalb Milli-onen Kferde gehalten. Ungefähr 65 000 von ihnen haben
Untugenden an ſich, durch die viel Schaden angerichtet wird.
Wenn es gelänge, alle dieſe verdorbenen Tiere wieder brauch-
bar zu machen, ſo würde das einen Gewinn an Volksver
mögen von etwa 310 Millionen Mark ausmachen. Dieſe
Summe kommt zuſammen, wenn man den verminderten Wert
der Tiere, alle Koſten für die Schäden die ſie anrichten,
Prozeßkoſten und ihren vorzeitigen Tod, der für ihren Be
fitzer einen Kapitalsverluſt bedeutet, zuſammenrechnet.

Doch iſt es möglich, einem großen Teil von bösartigenferden ihre erworbenen Untugenden abzugewöhnen. Ser
rein „Pferdewohl“ in DresdenN. hatte ſeinen Jnſpektor

nach Berlin geſandt, der hier einem großen Kreiſe von
chverſtändigen und Pferdebeſitzern zeigte, mit welch ein-

fachen Mitteln einem bösartigen Pferde ſeine Unarten ab-
ewöhnt werden können. Auch er huldigt dem alten Grund-
tz, daß der Menſch bei einem Pferde durch Liebe und Güte

weit mehr erreicht, als durch das Gegenteil. Es wurden
ihm von Behörden und Privatperſonen die

„Schläger“ und „Veißer“
agre Pferde mit allen möglichen Untugenden vorgeführt.

aſt bei allen wurde das gleiche Mittel angewandt. Es iſt
eine Art Strickhalfter, die aus einem etwa halbfingerdicken
Strick beſteht. An einer Stelle weiſt der Strick mehrere
Knoten auf. Unter gutem Zureden und Klopfen legt man
z. B. dem „Schläger“ ein Ende des Strickes über den W
und ſchiebt ihn ſo hoch hinauf, daß die Knoten auf dem

interhauptbein liegen. Dann wird der Strick an der rechten
ſeite heruntergeführt, durch das Maul gelegt, einige

Male in Form einer 8 über den Ober und Unterkiefer ge-
ſchlungen und das freie Ende mit dem auf dem Hinterhaupt-
bein liegenden geknoteten verbunden. Auf dieſe Weiſe ent-
ſteht eine Art von Strickhalfter, die aber nur locker 2
darf. An die Stelle der Halfter, die unter dem Unter tiefer
liegt, wirt eine lange Gurkleine und dieſe zwiſchen
den Vorderbeinen Perdes hindurchgeführt. Dann wird
das Pferd gleet mit der Hinterhand nach links oder
rechts zu gehen. dieſer Gelegenheit wird die Leine,ohne daß dar Tier mee au zen die Hinterbeine
gebracht. Das freie Ende der Leine in Hand, geht man

nun um den Gaul herum und tritt unmittelbar in Höhe der
Vorderbeine an ſeine Seite. Die Aufforderung, den Fuß
hochzuheben oder den Verſuch, ihm das Bein hochheben zu
wollen, wird prompt mit kräftigem Ausſchlagen beantwortet.
Wird in dieſem Augenblick die Leine etwas angezogen, ſo
keilt er dagegen. Jn dieſem Moment drücken ihm die Knoten
der durch die Leine angezogenen Halfter, und das Tier
empfindet einen kribbelnden Schmerz, etwa ſo, als wenn
ſich ein Menſch den „Muſikantenknochen“ ſtößt. Er äußert
ſich bei jeder Wiederholung aufs neue. Nachdem das Tier
einige Male gegen die Leine geſchlagen hat, merkt es, daß
es ſich ſelber Schmerz bereitet. Dem Verſuch, ihm jetzt ein
Bein hochzuheben, ſetzt es ſchon bedeutend weniger Wider-
ſtand entgegen. Nachdem das Pferd vielleicht noch einige
Male ausgekeilt hat, kann man ruhig das Bein anheben.
Nach wenigen weiteren derartigen Uebungen kann die Leine
fortfallen. Der Gaul hat ſich ſeine Untugend abgewöhnt.
Mit Hilfe dieſer Halfter und der „Notleine“ beſſert Franke
die bösartigen Pferde in überraſchend kurzer Zeit. Grund-
edanke ſeiner Methode iſt: „Keine Gewalt anwenden!“ Das
ier hat ſich ſeine Unarten erſt infolge falſcher Behandlung

angewöhnt. Es muß freundlich und beſtimmt behandelt
werden. Für ſeine Ungezogenheit ſtraft es ſich ſelbſt und
auch nur in dem Augenblick, in dem es dieſe begeht. Dieſe
Tatſache läßt das kluge Tier ſehr bald erkennen, daß es
zweckmäßiger iſt, nicht zu ſchlagen, zu beißen oder ſonſtige
Kapriolen zu machen. Franck machte Pferde, die ihm als
Ausbunde der Untugenden bezeichnet wurden, in kurzerZeit zu braven Tieren, denen es garnicht mehr einftet
ihrem Nachbarn die Rippen zu zerſchlagen. Sein Verfahren
iſt ſo einfach daß er zahlreiche Jntereſſenten bei ſeinen
Vorführungen genau damit vertraut machen konnte.

Die Behandlung des „Leinenfängers“.
Sehr intereſſant war es, zu ſehen, wie F. einem Gaul

das 7 beibringt. Die Reichswehr ſtellte eine fünf-
jährige Fuchsſtute vor, die in einer Maſchinengewehrkom-
pagnie Dienſt tut, aber durchaus nicht ziehen will. Außer-
dem war ſie „Leinenfänger“. Pnt Pferdebeſitzer kennt dieſe
ſchreckliche Untugend. Jn dieſem Falle war ſie beſonders
hervorragend. Sie wurde dem Pferd, wieder unter Anwen-
dung der W und der Leine, die in dieſem einfach
lang über den Rücken und Kruppe führte, ſchnell abgewöhnt.
Nach einigen Schritten hatte die Stute die Leine gefangen
und dann begann der Fant, Aber nur etwa fünf bis ſechs-
mal ſchlug ſie aus, dann ſchien ſie Zu merken, daß r ich
ſelber weh tat. Sie klemmte den Schweif nicht mehr an,
trotzdem die Leine dauernd in Bewegung war und kitzeln

mußte. Sie ließ ſich ſogar einen Schwanzriemen anlegen,
von dem noch einige Stricke herunterhingen, um das Pferd
Leine zu gewöhnen. Es fiel ihm garnicht mehr ein, zu
bocken. Mit ſtolz erhobenem Schweif trabte es hin und her.
Nun ſollte es ziehen. „Das Pferd zieht“, erklärte der Wort
führende im Gegenſatz zu denen, die es kannten Er ließ die
Stute an ieder Seite an einem Zügel anführen. An „eden
Zugtau ſtanden drei Soldaten. Sobald das Tier in Bew u
war, ſtemmten ſich die beiden erſten gegen den Zug. No
ging das Pferd vorwärts, als ſich aber die nächſten beiden
auch dagegen ſtemmten, blieb es einfach ſtehen. In dieſen
Augenblick zogen die ſechs Soldaten den Gaul langſam und
in gerader Richtung rückwärts. Dieſe dem Pferde unange
nehme Bewegung dauerte natürlich nur ſo lange, bis es ſich
mit aller Kraft ins Geſchirr legte und alle ſechs Mann vor.
wärts zog. Sofort ließen vier wieder los und das Spwiederholte ſich ſo oft, bis die Stute auf Kommando ruhig
anzog und im Zuge blieb. Das ganze Manöver wurde r
Halfter unter Belobigungen oder Tadeln durchgeführt, ohne
daß das Tier bedroht oder gar geſchlagen wurde. Ein ein
faches Mittel, um faule Pferde zugfeſt zu machen. Welt
barbariſchen tierquäleriſchen Mittel wenden manche Kutiche
und Knechte an, um ein Pferd an den r zu ewöhnen
Und wieviel Pferdebeſſtzer dulden es, weil ſie es ſelpſt nit
beſſer wiſſen. Ein Pferd, auf die geſchilderte Weiſe angelernt,

wird nie verſagen.
Die Vremſe iſt eine Tierquälerei,

die leider nicht ſo ſchnell auszurotten ſein wird. Das
kommt verſchüchtert und ängſtlich in die Schmiede. r
Behandlung beim Beſchlagen iſt nicht immer ruhig und c
wandfrei. Zuckt der Gaul einige Mal oder ſteht er Den
ruhig, ſo wird im die Bremſe aufgeſetzt. Es werden n
Tiere ſtarke Schmerzen zugefügt, um es füglam u machen
Die Folge davon iſt, daß das Pferd das nächſte Mal, wen
es zur Schmiede kommt, noch rriſer wird. Nach einige
Wiederholungen iſt es verdorben. Es wird ſich gegen
Anheben eines Beines wehren, indem es heftig
Die Franckſche Methode gewöhnt dem Tier die
wieder ab, aber wozu mußte es vorher gequält
Bei Anwendung der „Strickhalfter“ auch in der
läßt das Tier ſeine Unarten von ſelbſt. lichDie gezeigten Beiſpiele beweiſen, daß es ſehr gut wöagt
iſt, verdorbene Pferde wieder zu beſſern. Aber wäre es de
richtiger, die Tiere von Anfang an ſo zu behandeln e
ſie nicht bösartig werden können? kommt kein
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Lebensfragen der mittleren und kleineren Städte.

Aus Anlaß der Tagung des Reichsſtädtebundes fand kürz-
ich in Berlin im Reſtaurant Rheingold ein kommunalpoli-
tiſchen Abend ſtatt, zu dem zahlreiche Vertreter der Reichs
und Staatsregierung und des Reichs und Landtages erſchie-
nen waren. Der Geſchäftsführer des Reichsſtädtebundes, Dr.
Haeckel, ſprach über das Thema „Lebensfragen der mitt-
eren und kleineren Städte“.

Das dem Reichstag vorliegende Geſetzgebungswerk über
Steuerreform, Finanzausgleich und Aufwertung entſcheide,
ſo führte der Redner aus, über die Zukunft der Gemeinden.
Der Reichsſtädtebund kämpfe für die Lebensfähigkeit von
ſ627 deutſchen Städten bis zu dreißigtauſend Einwohnern.
Die Finanzlage der Gemeinden ſei ſchwieriger als je. Aus
der Einkommenſteuer für 1924 habe nach dem bisherigen
Perteilungsſyſtem die Mehrzahl der kleinen und mittleren
Städte erheblich weniger erhalten als im Jahre 1913 aus der
Einkommenſteuer, obwohl ſich die notwendigen Ausgaben er-
heblich geſteigert haben. Der Ertrag der Hauszinsſteuev
et in den Landkreiſen weſentlich geringer als in den Stadt-

Die daraus für Neubau und Fürſorge fließendenkreiſen i notwendigenEinnahmen deckten nur einen geringen Teil des
Lebensbedarfes.

Die Grunderwerb- und Wertzuwachsſteuer ſei von den
fleinen Städten auf die Landkreiſe übergegangen. Die Haupt-
laſten müßten von den kleinen Städten gedeckt werden und
könnten nicht weiter eigeſperrt werden. Die Einnahmen aus
ſtädtiſchen Betrieben ſeien vielen kleinen Städten verſchloſſen,
weil ſie überhaupt keine eigenen Betriebe beſäßen. Auch
könnten die ſtädtiſchen Sparkaſſen ſich erſt allmählich zur Ein-
nahmequelle der Gemeinden entwickeln.

Denkmalsweihe des Reſerve- Infanterie Regiments 66. Die
Kameradſchaft des ehemaligen R. J. R. 66 enthüllt am 31. 5.
1925 in Weißenfels ihr Denkmal für die gefallenen Kame-
raden des Regiments. Verbunden iſt die Enthüllung mit
einem Feſtgottesdienſt und Fahnenweihe des ehemaligen Di-
viſionspfarrers Backhaus. Alle Kameraden werden hiermit
aufgefordert und eingeladen, an der Feier teilzunehmen.
Für Freiquartiere iſt geſorgt, ebenſo für ein gemeinſames
und einfaches Mittageſſen für 80 Pfg. Alle Angehörigen der
Gefallenen des Regiments ſind herzlichſt als Ehrengäſte ein
geladen. Anmeldungen an Kamerad Bernh. Müller, Weißen-
fels, Lutherſtr. 2, erbeten. Quartierbüro am Feſttage im Feſt-
lokal Schumanns Garten. Freiwillige Spenden werden auf
Poſtſcheckkonto Magdeburg 13610 erbeten

Die Bekämpfung der Wohnungsnot. Der preußiſche Mi-
niſter für Volkswohlfahrt hat unterm 25. April d. J. neue
Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung zur Behebung
der dringenden Wohnungsnot vom 9. Dezember 1919 er-
laſſen, die die bisherigen vom 22. Januar 1920 erſetzen bezw.
ergänzen Sie ſehen beſtimmte kurze Friſten vor, innerhalb
deren das Bauland-Enteignungsverfahren beendet ſein muß,
Sodann trennen ſie die Preisermittlung von dem Ausſpruch
der Enteignung, indem ſie das Verfahren betreffend die
Preisermittlung vorerſt bis zu Ende durchführen laſſen, und
endlich wird durch eine teilweiſe anderweite Auswahl der
Mitglieder der Berufungsbehörde, als der endgültigen Preis
bemeſſungsſtelle eine möglichſt angemeſſene und gleichartige
Freiſtellung ſo viel wie möglich gewährleiſtet. Daneben wird
die Anwendung der Beſitzeinweiſung, die angeſichts der allge-
meinen Beſchleunigung des Verfahrens eine geringere Be
deutung als bisher haben dürfte, ſtark eingeſchränkt.
Es darf angenommen werden, daß die neuen Vorſchriften

eine weſentliche Verbeſſerung des bisherigen Zuſtandes be-
deuten und daß dadurch berechtigte Beſchwerden, wie ſie
mehrfach zur Beurteilung des Mniſteriums und auch des
Landtags gelangt ſind, ohne daß man zu halfen in der Lage
war, künftig vermieden werden.
—v„—üu—u«äö———Aus Kreis ung Nachbarkreiſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Ein Jugendleiterkurſus. Der GauJugendausſchuß veran-

ſtaltet zurzeit einen Kurſus zur Anleitung und Heranbildung
von Jugendleitern aus Kreiſen von tüchtigen Sportlern. Die
Vorträge, die prominente Jugendleiter halten, ſichern eine
umfaſſende Einführung und theoretiſche Vorbereitung für ihr
ſpäteres Amt. Mit den Vorträgen ſind praktiſche Uebungen
e Die Beteiligung an dem Kurſus iſt außerordent-

vrege.

Austauſch deutſcher und ungariſcher Landwirte. Am Mitt-
woch z erregte auf dem Riebeckplatz zu Halle eine
Schar junger Ausländer, welche mit Sack und Pack quer
über den Platz nach der Frankeſtraße marſchierten, berechtig-
tes Aufſehen. Es handelte ſich um einen Transport von 70
jungen ungariſchen Landwirtsſöhnen, welche der Landbund
Provinz Sachſen gemeinſam mit der Landwirtſchaftskammer
im Austauſch gegen deutſche Landwirtsſöhne auch in dieſem
Jahre wieder für den Sommer nach Deutſchland verpflanzt
hat. Die jungen Leute wurden die Nacht über in Halle ein-
quartiert und am Donnerstag früh auf die Pflegeväter in

der ganzen Provinz verteilt. Am Sonntag wird ein Trans
port junger deutſcher Landwirte nach Budapeſt abfahren, um
dort eebnfalls den Sommer über in der ungariſchen Land-
wirtſchaft ein Heim zu finden. Der Austauſch ſoll mit dazu
beitragen die guten alten Beziehungen, welche die beiden
Nationen von jehr verknüpft haben, noch ſtärker zu geſtalten,
als bisher.

Haftentlaſſung. Zu dem Familiendrama in der Mansfelder
Straße erfahren wir, daß inzwiſchen der Täter aus der Haft
entlaſſen worden iſt. Auch ſein ſchwerverletzter Bruder konnte
von der Polizei bereits eingehend vernommen werden. Er be-
findet ſich außer Lebensgefahr. Der jüngere Bruder hat.
wie auch aus den Zeugenausſagen hervorgeht, aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach aus Notwehr gehandelt. Die Entſcheidung
hierüber hat jedoch die Snatsanwaltſchaft, der die Angelegen-
heit übergeben worden iſt, zu treffen.
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Schafſtedt. Bürgermeiſter a. D. Redmer JnDeſſau ſtarb der frühere Bürgermeiſter von Schafſtedt
Redmer. Er war eine der volkstümlichſten Perfönlichkeiten
aus dem Kriege 1870--71, den er als jüngſter Soldat der
deutſchen Armee damals mitgekämpft hatte. Durch ſeine
außerordentliche Tapferkeit erwarb er ſich als 18 jähriger
Freiwilliger das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Kaiſer Wilhelm,
Moltke und viele anderen Fürſten und Heerführer haben
Redmer durch mancherlei Ehrungen ausgezeichnet. So hatte
zum Beiſpiel Kaiſer Wilhelm I. mit ihm ſeine Photographie
ausgetauſcht. Nach dem Kriege 1870-71 war Redmer
Polizeikommiſſar in Halle und ſpäter Bürgermeiſter in
Schafſtedt.

Neumark. An dem vorigen Sonntag abgehaltenen Fern-
wettſchreiben des Stenographenverbandes StolzeSchrey be-
teiligten ſich in Halle von dem erſt vorigen Herbſt
gegründeten Stenogräphenverein Geiſeltal 11 Mitglieder und
zwar in der Abteilung 180 Silben je Minute (bei 5 Minuten
Diktatdauer) 2, bei 160 Silben 1, bei 140 Silben bei
[20 Silben 2, bei 100 Silben 4 und bei 80 Silben 2. Das
Ergebnis iſt umſo beachtenswerter, als 9 Teilnehmer das
Syſtem erſt iv vorigen Jahre erlernt haben.

Papitz. Verpachtung der Gemeindefagd. Die
hieſige, etwa 460 Morgen große Gemeindejagd wurde kürzlich
neu verpachtet. Das Höchſtgebot mit 1,20 Mark pro Morgen
geben die Herren Beck und Drifthaus aus Papitz ab.

Mücheln. Städtebundtheater. Nur noch zwei Vor-ſtellungen trennen uns von dem Ende der erſten Spielzeit.
Während anfangs der Saal ſtets eine drückende Fülle auf-
wies, hat der Beſuch in der letzten Zeit merklich nachgelaſſen.
Die Liſte für die Eintragung liegt bereits aus, doch es er-
ſcheint zweifelhaft, ob die Vorſtellungen im Herbſt wieder
aufgenommen werden. Das wäre recht bedauerlich, da viel
Schönes geboten wurde und die Abende manchem eine Muſe-
ſtunde gebracht haben. Da auch die Beibehaltung des Theater-
zuges nach Halle fraglich erſcheint, dürfte dann der Beſuch
des Theaters wohl für die Meiſten in kaum erreichbare Ferne
erückt ſein. Am Montag abend ging das vieraktige Luſt-
piel „Der Störenfried“ von Roderich Benedix über die

Bretter. Es war wieder einmal eines der guten alten Stücke
ohne zweideutige Witze und den Hang des Kabarettmäßigen,
wie man es leider bei den modernen Luſtſpielen faſt ſtets
findet. Frau GroßmannTreu als Schwiegermutter und Stö-
renfried erregte in ihrer urkomiſchen Darſtellung ſtürmiſche
Heiterkeit. Hier durften die Zuſchauer mit Recht einmal
lachen, während es bei manchen anderen Stücken nicht ange-
bracht war. Erwähnenswert ſei noch die Rolle des Leberecht
Müller, die zum Gelingen des Stückes ganz beſonders beitrug.
Alle übrigen Schauſpieler gaben ihr Beſtes und die anheimeln-
den Koſtüme aus der Biedermeierzeit verliehen dem Spiel ein
beſonderes Gepräge.

Schkeuditz Verſetzung. Oberbahnhofsvorſteher Er-
bert wurde an den Güterbahnhof Falkenberg verſetzt. An
ſeine Stelle tritt Bahnhofsinſpektor Lange aus Mücheln.

Hus dem Reiche
Ans der Reichshauptſtadt.

Die Einbrecher im Auto. Jn derletzten Zeit mehren ſich im
Weſten Berlins die Einbrüche in größere Zigarren und
Lebensmittelgeſchäfte, ſo daß ſich die Berliner Kriminalpolizei
veranlaßt ſah, eine Sonderſtreife zu veranſtalten. Am Don-
nerstag ſahen nun die Beamten, daß nachts ein Auto in
ſcharfer Fahrt von einem Hauſe am Kurfürſtendamm davon-
fuhr. Sie ſtellten feſt, daß wiederum ein Einbruch in einem
Zigarrengeſch:äft verübt worden war und jagten dem Auto
nach. Jn der Holzmarktſtraße gelang es den Beamten in der
Wohnung einer Plätterin die Verbrecher feſtzunehmen und
den größten Teil der in der letzten Zeit gemachten Diebes-
beute ſicher zu ſtellen.

Der Giftmordverſnuchs- Prozeß
gegen Frau Dr. Fritzſche.

Wegen erwieſener Unſchuld freigeſprochen.
Altenburg. Schon früher berichteten wir von der aufſehen-

erregenden Verhaftung der Frau Dr. Fritzſche, die unter
dem Verdachte ſtand, ihre Schwägerin vergiftet zu haben. Da

die ganze Sachlage von vornherein ſehr un wahrſcheinlich er
ſchien, hatte der Staatsanwalt anfangs die Eröffnung des
Verfahrens überhaupt abgelehnt. Um den unerhörten An
griffen, die namentlich von linkspolitiſcher Seite immerwieder gegen Frau Dr Fritzſche gerichtet wurden, die Svitze
abzubrechen, entſchloß ſich jetzt die Staatsanwaltſchaft, das
Verfahren zu eröffnen. Die Verhandlungen, die in dieſen
Tagen ſtattfanden, haben die Unhaltbarkeit aller Verdächti-
gunggen ergeben.

Am Mittwoch fand durch das Gericht ein Lokaltermin
ſtatt. Dabei wurde durch Verſuche feſtgeſtellt, daß die ge
geben Darſtellung des angeblichen Giftmordverfuches un
möglich wahr ſein konnte. Sowohl Frau Fritzſche als auch
Frau Mühlig-Hofmann mußten Kaffee einſchänken. Jn der
Zeit, in welcher nun jemand zur Tür ging, einmal war es
Frau di ad das andere Mal Landgerichtsdirektor
Gäbelein ſelbſt, mußten ſich die drei Genannten Kaffee ein
ſchenken, eine Taſſe vergiften und zwei Taſſen vertauſchen,
Es gelang nicht einmal, in dieſer Zeit die Taſſen umzu-tauſchen. Damit war die Darſtellung der Frau MühligHof-
mann und auch die Anklage erſchüttert oder ſogar vernichtet.
Landgerichtsdirektor Gäbelein ſtellte feſt, daß die Anzeige
nach den Ergebniſſen der Unterſuchung unrichtig iſt. Die
Preſſevertreter, die er aufforderte, ihre Meinung zu ſagen,
ſtimmten ihm zu, daß Frau Dr. Fritzſche nicht in dieſer
Weiſe gehandelt haben könne, wie die Anklage es beſagt.
Auch der Vertreter der „Oſtthüringiſchen Volkszeitung“ in
Altenburg, die die Frau Fritzſche als Verbrecherin hinſtellte,
und vor der Verhandlung das Gerichtsverfahren als Schein
manöver bezeichnet hatte, mußte die Richtigkeit der Feſt
ſtellung zugeben. Landgerichtsdirektor Dr. Gäbelein äußerte
ſich darauf in ſchärfſter Weiſe gegen das Unbverantwort-
liche Verhalten der „Oſtthüringiſchen Volkszeitung“ gegenüber
der Angeklagten und den Gerichten. Das Gericht begab ſich
dann in das Altenburger Gerichtsgefängnis und ſtellte hier
feſt, daß Frau Fritzſche nicht, wie von Anzeigern bekundet
wurde, mit ihrem Manne aus einem Fenſter des Unter
ſuchungsgefängniſſes Zeichen ausgetauſcht haben könne

Jm Laufe der Verhandlungen ſtellte ſich die völlige Un-
ſchuld der Angeklagten heraus. Sie wurde freigeſpro-
chen. Bereits der Staatsanwalt hatte in ſeinem Plädoyer
die Freiſprechung der Angeklagten beantragt und den Ver-
dacht ausgeſprochen, daß die Frau Mühlig-Hofmann ſelbſt
den Kaffee vergiftet hatte. Jn dem Urteil wird ausgeführt,
daß auch nicht der Schatten eines Verdachtes auf Frau
Fritzſche ruhen bleibe und daß ſie das Opfer übelſter
Klatſchſucht geworden ſei.
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Teuchern. Verhängnisvoller Jähzorn. JmVerlaufe eines Streites wegen der Wohnung erſchoß der
Kaufmann Gauk den Schuhmacher Stempel, der bei ihm
zur Miete wohnte. Der Streit iſt wegen einer geringfügigen
Urſache entſtanden.

Weimar. Das erſte Bundesfeſt des Weimarer
C. C. Die deutſche Sängerſchaft wird am dritten und vierten
Juni in Weimar zum erſten Male nach dem Kriege
wieder ein großes allgemeines Bundesfeſt abhalten, nachdem
ſich im vorigen Jahre bei dem alljährlich ſtattfindenden Bun-
destage die mitteldeutſchen Sängerſchaften hier ein Stelldich-
ein gegeben hatten. Es werden gegen 500 Studenten und
300 alte Herren erwartet. Ein Ausflug nach Belverdere ſoll
die feſtlichen Tage beſchließen, denen am 5. und 6. Juni die
Beratungen des Bundestages und des Verbandes Alter
Herren folgen.

Greiz. Das Vordringen der Biſamratteanlaßte die Stadtverwaltung zur Ausſetzung einerprämie von zwei Mark für Da Stück.

Eiskeben. Tödlicher Unfall. Ein Hängegerüſt „das
an der Decke eines Keſſelhauſes angebracht war, ſtürzte
plötzlich infolge des Bruches eines Hakens zuſammen. Ein
auf dem Gerüſt arbeitender Anſtreicher ſtürzte ab und wurde
ſo ſchwer verleßt, daß er kurz danach ſtarb.

Vallenſtedt. Verhindertes Unglück. Kurz bevor der
Nachttriebwagen den Ballenſtedter Bahnhof befuhr, bemerkte
der Lokomotivführer, daß auf die Gleiſe eine eiſerne Garten-
bank gelegt worden war. Hätte der Lokomotivführer das
Hindernis nicht beobachtet, ſo wäre unzweifelhaft ein
großes Unglück entſtanden.

Rieſtedt. Aus Verzweiflung über einen Einbruch,
der in ſeinem Geſchäft verübt worden war, erhängte ſich
der Kaufmann Paul Harniſch. Die Tat konnte um ſo
weniger verſtanden werden, da Harniſch ein ſehr gut ge-
hendes Geſchäft beſaß.

Nordhanſen. Ein Schwindler, der ſich als ein Holz-
händler Schiemer ausgibt, treibt ſich ſeit einiger Zeit in
der Umgegend von Nordhauſen herum. Seine Speziali-
täten ſind Zechprellerei und der Handel mit geliehenen
oder erſchwindelten Motorrädern. Dem Gauner ſind ſchon
ein Menge Leute zum Opfer gefallen. Leider gelang es
bis jetzt nicht, ihn zu ergreifen

Mannheim. Ein Radfahrer von einem Autotot-
gefahren. Vor dem Parkhotel überfuhr das Auto der
Firma Jllert aus Großſteinau einen Radfahrer, den Kauf-
mann Kilthau aus Ludwigshafen, dem die Räder den
Kopf zerdrückten. Er war ſofort tot.

ver
Fang-

skacdt Iheater Hulle,
ſtſpiele Albert Vaſſermann in Jbſfens „Stützen der

Geſellſchaft“ und Strindbergs „Wetterleuchten“.

Vor einigen Wochen Paul Wegener, jetzt an zweiAbenden Albert Baſſermann als Gaſt des Stadttheaters

nun fehlen noch Moiſſi und Kortner, der letztere den Hal-
lenſern leider noch ganz unbekannt, und der Reigen der
männlichen „Prominenten“ deutſcher Schauſpielkunſt wäre vor
unſeren Augen vorbeigezogen

drgßt man ſich an ſolchen Abenden, worin eigentlich die
28 mlich faſzinierende Wirkung einer derartigen hohen
Darſtellungskunſt beruht, ſo möchte man ſagen: jene Großen
eilig es, Rollen mit bewußter, zielſicherer Konſequenz ein
e pſychologiſch nachzuzeichnen, gleichſam neu zu ſchaffen.
r das unter m Prinzip der Natürlichkeit, frei von

nem dem Publikum als „Kuliſſenpathos“ geläufigen und
allzu beliebten Begriff. Man empfindet das deutlicher

ſonſt, wenn neben Schauſpielern wie Baſſermann Ver
treter der anderen, zu überwindenden Richtung, wie wir
ſagen dürfen, ſtehen, wo in, wozu an beiden Abenden reichlich GeSFenheit eboten war. „Seien Sie doch t
Ge prechen Sie mit einer gewiſſen Naivität aus dem
hen Jhrer Rollen heraus, ſeien Sie menſchlich, nicht
rntränts „puppenhaft und das möchte mangen allen vom halliſchen Enſemble zurufen, ſo erfreu-
ten ihre rig beſonders am erſten Gaſtſpiel-
die e ger Vielleicht werden ſie antworten: Ja, die Regie,

och zurück zum Gaſt. Wie ſonderbar: Stücke, derencoblematit und ganze Einſtellung uns heute herzlich fern
ler ſie rücken mit einemmal uns näher, werden künſt
mit e getönt, ihre begrifflichen Spitzfindigkeiten wie
Dartelte und Blut erfüllt und das alles durch einen

ritellz der ſeine Technik nicht im Formelwerk üblicher
ungskunſt r lätt, ehe kie lebendig v

o blaſſe Theatralik der ureDichters auflöſt in ein reines nſchentum, re unsver P

dann immer ſofort in den Bann ſchlägt. So auch im Fall
Baſſermann und der S ewählten Stücke. War das erſte
vom Dichter wie der Darſtellung mehr auf breite, handgreif-
liche Wirkung angelegt, gelegentlich allerdings auf faſt alzu
grobe, ins Realiſtiſche verfallende (4. Akt), ſo bot das zweite,
ebenfalls ganz im Sinne des Dichters, intime, fein ge-
tönte Kammermuſik. So kam es auch, daß die halliſchen
Kräfte ſich weſentlich reibungsloſer in das Getriebe von
Jbſens Werk einfügten als in die zartere Zeichnung Strind-
bergs. Baſſermann ſelbſt hingegen bot eigentlich nur am
weiten Abend ſchlackenloſe Höhenkunſt; der theatraliſchen

ache Jbſens konnte auch er ſich nicht immer entziehen.
Seine Fach Elſe Baſſermann, unterſtützte ihn in den „Stützen
der Geſellſchaft“ als eine ausgezeichnete Gegenſpielerin, wäh-
rend ſie in Strindbergs Spiel nicht viel mehr als jede andere
aus ihrer Rolle zu machen wußte. Partner Baſſermanns
am zweiten Abend war Oskar v. Xylander, ein Schau-ſpieler, der, zumal, wenn man ihn kurz hintereinander
in einigen Rollen ſieht, durch die Monotonie ſeiner Dar-
ſtellung jegliche Verwandlungsfähigkeit in Geſte und Ton-
fall vermiſſen läßt.

Ein paar Anmerkungen: die kleine Rüpelſzene, die ſich die
Herren Tiedemann und v. Weber im letzten Akt der
„Stützen“ bei der Ueberreichung der Geſchenke leiſteten (ex
tempore?) leiſteten, hat ihnen wohl einen kräftigen Ver-
weis der Leitung eingetragen. Der dritte Kaufmann
(J. Fließ) gehört überhaupt noch nicht auf die Bühne; und
über die F des Zimmers im „Wetterleuchten“ ſollte die
Regie na ergleich mit der Außenanſicht im erſten und
dritten Bilde wohl noch einmal zu Rate gehen. g
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6. Muſikaliſche Morgenfeier.
Die letzte Morgenfeier dieſer Spielzeit brachte Mozart.Den einleitenden Vortrag hielt der bekannte Mo artforſcher

f. Dr. Hermann Abert (Berlin), der vor Prof. Schering

K.

ro

den Lehrſtuhl für Mufſikwiſſen t de i Uni-S Auf We r Vnlaſſenden Sennents

der Materie verſtand er es meiſterlich, dem Publikum Mozarts
Bedeutung als Opernkomponiſt zu vermitteln. Er konnte
hierbei nur auf diejenigen Opern eingehen, die ihr Vorbild
in der Opera buffo der Jtaliener haben, da ihm die Zeit
für weitergehende Erläuterungen nicht zur Verfügung ſtand.
Er betonte beſonders den Fortſchritt, den Mozarts Buffo-
opern „Figaros Hochzeit“, „Don Juan“ und „Coſi fan tutte“,
das ja demnächſt in Halle zur Aufführung kommt, gegenüber
den alten italieniſchen Werken derſelben Art machten, und
daß eine unüberbrückbare Kluft hinſichtlich der Kunſt- und
Weltanſchauung zwiſchen dieſen und den Mozartſchen liegt.

Der muſikaliſche Teil enthielt das Quintett Es-Dur für
Pianoforte, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott (KöchelVerz.
452) und in einem zweiten Teil „etwas vom luſtigen Mozart“,
nämlich die Lieder für Sopran: „Sehnſucht an den Früh-
ling“, „Die Verſchweigung“, „Die kleine Spinnerin“ und
„Warnung“:; ferner zwei Terzette für Sopran, Tenor und
Baß: Das Alphabet und das Bandel-Terzett und als Schluß
den „muſikaliſchen Spaß“ für zwei Hörner, zwei Violinen,
Viola und Baß. Glücdklicherweiſe hatten die ausführenden
Herren für dieſes letzte Stück den nötigen Humor mit-
gebracht, der das Publikum ſehr raſch erwärmte, dennoch,
wenn man's ſo macht, wie es gemacht worden iſt, ſo wäre
es noch ſchöner geweſen, wenn auch Koſtüme und Maske

worden wären, da ſonſt eine Zwitterbildung zuſtande
ommt.An der Ausführung des muſikaliſchen Teils waren betei

ligt Frau Voß-Andree (Sopran) und die Herren Band(Klavier), Wittriſch (Tenor), Roesler (Baß), Freu-
denberg (Oboe), Baum (Klarinette), Held und Grille(Horn), Karl (Fagott), Verſteeg und Bohnhardt
(Violine), Koch (Bratſche) und Hamann (Kontrabaß). Alle
Ausführenden taten ihr Beſtes.

Jn einer kleineren Anſprache ſagte Generalmuſikdirektor
Band dem halliſchen Publikum in ſehr humorvo ler Weiſe
durch die Blume, daß der ſchlechte Beſuch der Morgenfeiern
ſehr zu bedauern ſei. Wir können dieſes Bedauern nurUnterſtreichen Zr.
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Kus aller Wett,
Aus Rache erſchoſſen. Der Kaufmann Vavrina aus

Fiſchern bei Karlsbad hatte den Grenzbeamten Beeſemann
bei Schönberg erſchoſſen. Pavring war einmal bei einem
Schmüggel von Beeſemann ertappt worden. Das Egerer
Schwurgericht verurteilte den Täter zu 7 Jahren ſchweren
Kerkers. Die Geſchworenen hatten die Schuldfrage auf vor-
bedachten Mord verneint, hingegen die auf Totſchlag bejaht.

Neberſchwemmungen in Jugoflawien. Jn Jugoſlawien
ſind weite Strecken Landes überſchwemmt. Das Waſſer ſtieg
in Paracin zwei Meter hoch. Mehrere Häuſer ſind einge-
ſtürzt. Auch zahlreiche Menſchenopfer ſind zu beklagen. Viel
Vieh iſt ertrunken. Die Eiſenbahnſtrecke Paracin-Zajeecvar
iſt zerſtört. Jm ganzen Banat haben die Ueberſchwemmun-
gen großen Schaden angerichtet. Die Save beginnt zu fallen.

Engländer von mexikaniſchen Räubern feſtgehalten.
Die engliſchen Bürger, die nach dreitägiger Gefangenſchaft

in

Sie erklären, daß ſie nichts zu leiden
Die Räuber hätten 25 000 Dollar Löfegeld

dieſe Summe ſchließlich jedoch auf 4000 Dollar
weil die

Räuber beim Herannahen berittener Gendarmerie geflüchtet

aus der Gewalt von Räubern entflohen waren, ſind
Mexiko eingetroffen.
gen hätten.
gefordert,
ermäßigt. Die Gefangenen konnten entfliehen,

waren.
Unter ſchwerem Verdacht verhaftet. Eine aus Deutſch

land gebürtige 41 jährige Frau Hellene Geiſen-Volk, welche
in Newyork einen Kinderhort hat, wurde wegen des Verdachts
der Kindesunterſchiebung verhaftet. Sie wird bis zur Ent-
richtung einer Kaution von 35 000 Dollars feſtgehalten.
Näch Angaben der Volizei ſind in ißkrem Kinderheim inner-

halb eines Monats 12 Babhys geſtorben.

Aufgebrachte Alkoholſchiffe. Neun Alkoholſchiffe,

werfen
Hafen abſchnitten, aufgebracht.

Amliche Bekanntmachungen des bandratsgmtes,
Verlegung des Amtsſitzes des Standesamtes Leunag.
Das Standesamt Leung, Krs. Merſebur

1925 den Amtsſitz von Leung-Werke nach Röſſen, Krs. Merſe
u verlegt.

Merſeburg, den 29. April 1925. Der Landrat.
Geſetzliche Miete für Mai 1925.

Wegen Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat
Mai 1925 verbleibt es bei meiner Anordnung vom 30. März
1925 II. 6. Nr. 434 betreffend Regelung der geſetz
lichen Miete ab 1. April ds. Js.

Berlin W. 66, den 25. April 1925.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 30. April 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vetrifft: Wahlordnungen beim Verſicherungsamt
Merſeburg-Land.

Die ren Aerzte und die Vorſtände der Krankenkaſſen
des Bezirks mache ich ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die
vom erverſicherungsamte ſ. Zt. feſtgeſtellten bezw. in-
zwiſchen abgeänderten Wahlordnungen I. für die Wahl der
Vertreter der Aerzte und der Krankenkaſſen zum Ausſchußfür die Auswahl der Aerzte (Zulaſſungeausſchufd, für
die Wahl der Vertreter der Aerzte und der Krankenkaſſenzum Vertragsausſchuß, zur Einſi tnahme durch die Be
teiligten im Geſchäftszimmer des rſicherungsamtes Merſe
burg-Land Kleine Ritterſtraße 19, Zimmer 3) während der
Dienſtſtunden ausliegen.

Merſeburg, den 3. Mai 1925.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes Merſeburg-Land.

Verzeichnis der Hengſtſtationen.

Die Landwirtſchaftskammer in Halle hat ein Verzeichnis
der Hengſtſtationen in der Provinz Sachſen für 1925 heraus-
gegeben. Das Heft enthält neben einem Verzeichnis der in
den einzelnen Kreiſen aufgeſtellten und zum Decken fremder
Stuten berechtigten Geſtüts- und Privathengſte eine Aus
wertung der ſeit dem Jahre 1908 geführten Statiſtik über
die Deck und Abfohlergebniſſe der Geſtüts- und Privathengſte
der Provinz. Die Herren Landwirte des Kreiſes werden auf
die Anſchaffung dieſes Heftes, das zum Preiſe von 2 R. Mk.
portofrei von der Landwirtſchaftskammer bezogen werden
kann,

Merſeburg, den 5. Mai 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Eberkörung.
Gemäß 8 6 der Ausführungsvorſchriften der Polizeiver-

ordnung über die Eberkörung in der Provinz Sachſen vom
30. Januar 1925 ſetze ich im Einvernehmen mit dem Vor
en der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen das

indeſtdeckgeld für das Jahr 1925 auf 3 drei Reichs
mark für den geſamten Bezirk der Provinz Sachſen feſt.

Magdeburg, den R April 1925.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 5. Mai 1925. Der Landrat.
Verunreinigung des Elſterfloßgrabens.

Die im Frühjahr dieſes Jahres eingetretene Ueberflutung
der Gemeinde Wüſteneutzſch durch den Ellterf, oßgraben ig
durch Hineinwerfen von Gegenſtänden und S rauchwerk in
den Graben verurſacht worden. Es wird darauf hingewieſen,
daß Verunreinigungen des Grabens geſetzlich verboten ſind
und unnachſichtlich beſtraft werden, und daß unter Umſtänden
ſolche Uebertretungen auch erhebliche Schadenerſatzanſprüche
nach ſich ziehen können.

Merſeburg, den 5. Mai 1925. Der Landrat.
Hausſammlungen für das Jugendheim Eckartsberga.

Der Plan, für ſämtli ugendvereine und Jugendbündedes Regiernigereghites Jugendheim zu ſchaffen, hat ſich
ſchneller verwirklichen laſſen, als angenommen werden konnte.
Es bot ſich jetzt eine gute Gelegenheit, ein im Konkurs be
findliches Landgut mit 15 Morgen Acker, 1 Wohnhaus,
Stallung, Scheune, Schuppen, Garten, unmittelbar unter der
Burg Eckartsberga für den ſehr annehmbaren Preis von
zwanzigtauſend Mark zu erwerben. Um aber dieſes Landgut
z einem Landjugendheim mit Jugendherberge, Verſamm-
ungsräumen uſw. einzurichten, bedarf es noch weitererZuwendungen. Die Koſten werden ſich auf zwanzig bis

dreißigtauſend Mark belaufen. Die Jahreshauptverſammlung
des Bezirksausſchuſſes für Jugendpflege am 3. April d

ner Hausſammlung zum Beſten des Landjugendheims
bitten. Der rr Regierungspräſident hatdieſe Genehmigung durch r ril d. e

L d. 531 auf die Zeit vom 1. Mai bis 31. Juli d. Js.
erteilt (Amtsblatt Stück 181.
Kreisju endamtes und der Polizeibehörde verſehenen Samm-
ler werden demnächſt mit ihrer Arbeit beginnen. Jch bitte,
r geusſammlung wohlwollendes Intereſſe entgegen zu

Die mit einem Ausweiſe des

lurnen, 5piel Und Sport,

die
alle bei der erneuten Tätigkeit der amerikaniſchen Schmuggel
jagdſchiffe nicht gefaßt worden waren, wurden beim Anker-

von acht Petroleumſchiffen, die ihnen den Weg zum

„hat vom 1. April

immi Js. Stihat einſtimmig beſchloſſen, nochmals um die Gehnigung S r n prompt

Merſeburg zweimul ſiegreich.
Unſere beiden Ligavereine konnten geſtern wiederum zwei

ſchöne Siege an ihre Farben heften; 99 ſchlug die Magde-
burger Gäſte mit 2:1 verdient, während V.f. L. aus Erfurt
einen ſehr beachtenswerten 2:0-Sieg mit heimbrachte. Alſo
wieder eine äußerſt erfolgreiche Vertretung der Merſeburger
Farben. Wir erfahren dazu folgendes:

Sp. R. 99 Germania Magdeburg 2:1 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Magdeburger Gäſte ſind bei uns gern geſehen, ſie ent-
täuſchten uns auch geſtern nicht, denn ſie gefielen trotz ihres
Mißerfolges durch das überragende Spiel ihres Mittelläufers
und durch den reſtloſen Eifer aller Kämpfer. Die Hieſigen
hatten daher alle Hände voll zu tun, den Gegner niederzu-halten, zumal bei ihnen der Erſatz auf dem Mittelläuferpoſten

nicht unbemerkt blieb. Trotzdem ſetzte ſich letzten Endes die
gleichmäßige Geſamtleiſtung und das techniſch reifere Können
der Hieſigen erfolgreich durch. Mit 2:1 mag Spielverlauf und
Stärkeverhältnis im allgemeinen richtig wiedergegeben ſein.

Beiderſeits glänzten die Hintermannſchaften durch gute
Störungsarbeit und ſichere Schläge. Daß ſie bei den 99ern
in der 2. Halbzeit etwas unſauber wurden, lag wohl mehr an
dem ſcharfen Gegenwind, der vor der Pauſe zur Unterſtützung
der Hieſigen nicht geweht hatte. Trotz dieſes unvorgeſehenen
Bundesgenoſſen konnten die Magdeburger Stürmer Rummel
nur ein einziges Mal überwinden, und auch dieſer Schuß

ſchien nicht unhaltbar. Beide Läuferreihen hatten Schwächen
im Abſpiel, worunter zweifellos auch die Arbeit der Stürmer
litt. Die Hieſigen waren im linken Flügel Dr. Wuttke-—
Meißner erfolgreicher als im rechten.
Tore durch letzteren. Beim erſten wurde Wuttke kurz vor dem
Pfoſten regelwidrig „geſtreckt“, ſo daß der verhängte Elfmeter
fehr berechtigt ſchien. Er brachte denn auch die Führung, die
Mitte der 2. Halbzeit durch Eindrücken eines Strafſtoßes
ſeitens Wuttkes erhöht wurde.

Das Spiel wurde von Hohl-Halle gut geleitet, er erſtickte
alle Härten im Keime, ſo daß der Geſamtverlauf ohne Trü-
bung blieb.

Vereinsnachrichten.
3

Sportvein 99. Die geſtern von den Mannſchaften erzielten
Reſultate waren folgende: Liga Germania Magdeburg 2:1;
Reſerve (meiſt nur 10 Mann) Giebichenſtein 1 1:4:
3. 98 Halle 0:6; 4. in Mücheln gegen Sportring 3 1:4;
1. Knaben Röſſen 8:0. Die 86er 2. Knaben traten nicht
an.

V. f. L. gewinnt in Erfurt gegen den nordthüringiſchen
Meiſter, Spielvereinigung Erfurt, 2:0 (1:0) und t ſomit
feine am letzten Sonntag bewieſene gute Form beibehalten.

Länderkampf Oeſterreich Ungarn 3:1.
Die Kämpfe zwiſchen dieſen beiden Rivalen waren immer

ſchon ein beſonderes Ereignis und wurden durch eine große
Zuſchauermenge beſucht. Nicht weniger als 55 000 Zuſchauer
wohnten am Freitag dem intereſſanten Kampfe bei. Bis jetzt
hat zwar Oeſterreich immer noch kein Plus an Siegen erreicht
doch laſſen die Siege nach dem Kriege erkennen, daß der
Wiener Fußballſport den ungariſchen überflügelt hat. Ver-
kennen darf man jedoch nicht, daß Oeſterreich mit viel Glück
gearbeitet hat und außerdem der Torwart prachtvolle Schüſſe
mit Bravour abwehrte. Der beſte Mann auf dem Felde war
der Linksaußen Oeſterreichs. Dreimal ſchaffte er vorbildliche
Vorlage, daß auch die drei Torerfolge unausbleiblich waren.

7

HStockball (hockey)
Das für geſtern angeſetztne Spiel 99 Gotha 01 wurde

von den Thüringern in wenig ſportlicher Weiſe erſt am Sonn
abend abend noch abgeſagt, ſo daß die Hieſigen ohne
Gegner blieben.

Knfünger- und Erſtüingswellſümpfe in Hulle,

Merſeburg mehrfach in Front.
Die geſtrigen Anfänger-, Erſtlings-, Alte Herren und

Damenwettkämpfe auf der vorzüglichen Aſchenbahn des Sta-
dions in Halle brachten bei ſtarker Beſchickung und reibungs-
loſen Verlauf recht gute Leiſtungen. Es gab ſogar einen
neuen mitteldeutſchen Rekord in der 800-Meter-Damenkon-
kurrenz durch Frl. Pfeil-Wacker, ebenſo beachtenswert iſt
die 500-Meter-Zeit von Storz-96 mit 1,7 Min. Leider
herrſchte in den ſpäteren Nachmittagsſtunden ein ziemlich hef-
tiger Gegenwind, der Kämpfe und Leiſtungen etwas beein-
trächtigte.

Unſere Merſeburger Vereine ſchnitten wieder ſehr erfolg-
reich ab; vor allem der Sportverein 99 brachte eine große
Anzahl Siege und Plätze nach Hauſe, die ihm im Geſamt-
ergebnis den 2. Platz hinter Halle 96 einnehmen laſſen. Die
96er buchten acht erſte, vier zweite und drei dritte Siege; die
99er erzielten vier erſte, ſieben zweite und ſieben dritte Siege,
alſo eine glänzende Leiſtung! Die Namen der 99Her Sieger
ſind folgende:

1. Siege: Peterſilie (Kugelſtoßen); 3000Meter-Mann-
ſchaftslaufen (mit Buchholz, Grahmann, Damm); Frl. M.
Vollmer (Schlagballweitwurf); Frl. Müller (Kugelſtoßen).

2. Plätze: F. Roſt (500 Meter); Buchholz (3000 Meter):
Mummelthey (Speerwerfen); Gaſſe (1000 Meter), Biſchof
(Kugelſtroßen); Croſta (100 Meter alte Herren); Frl. Mülker
(800 Meter Damen).

3. Plätze: Damm (500 Meter); 4mal 100-Meter-Staffel
(Damm, Wendrich, Buchholz, Peterſilie); Wendrich (Hoch
ſprung, durchs Los); Schnura (100 Meter); Dylla (Weit-
a na): Frl. Vollmer (100 Meter); Frl. Bartelſen (Schlag-

a

Auch der V.f. L. und Polizeiſportverein waren ſtark am
Start vertreten und konnten einige ſchöne Erfolge buchen. So
brachten die hieſigen Poliziſten die 3mal 1000-Meter-An-
fängerſtaffel als erſte nach Hauſe. V.f. L. ſicherte ſich durch
Lautenſchläger den 2. Platz im 1000-Meter-Lauf (Erſtlinge)
und den 3. Platz in 200-Meter (Anfänger). Bei den Damen
belegte Frl. Winkler den 3. Platz im Kugelſtoßen.

Alles in allem ein für Merſeburg erfolgreicher Saiſon-
beginn bei der erſten Bahnveranſtaltung des Saalegoues.

handel ung Perſeßr,
Vericht über den Stickſtoffmarkt im Monat April 1925.
Die Nachfrage nach Stickſtoffdünger im Monat ril warin Anbetracht der vorgeſchrithenen Jahreszeit u Erzeu

gung und Verſand verliefen ohne Störung. Für Mai ſind
lieferbar. Die Preiſe e ren

keine Aenderung und bleiben für Mai
Jm Auslande war das Geſchäft ruhig.die gleichen.
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Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 9. Mai. Die Wirkung der feſten Haltung der ameri-kaniſchen Märkte und der ter der amerikaniſchen

Ackerbaubüros von großen Auswinterungen wurden durch
die matten. Liverpooler Terminkurſe und den günſtigen preußi-

Das inländiſche An-ſchen Saatenſtandsbericht aufgehoben.rſeburg, den 5. Mai 1925. Krriojugendamt.

Trotzdem fielen beide

Anſchl

Die Tendenz im handelsrechtlichen er et way
feſt; Deckungen waren nur zu höheren Kurſen möglich. Vo
Gerſte waren nur feinſte Brauſorten vereinzelt gefragt. Hafey
war feſt bei kleinem inländiſchem Angebot und weiteren
Nachfrage für den Bedarf. Das Mehlgeſchäft hat ſich be
lebt; beſonders war ſofort erhältliches feines inländiſches
und amerikaniſches Mehl begehrt. Futterartikel waren ruhig,

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 9. Mai. Auftrieb: 2258 Rinder, darunter 61

Bullen, 519 Ochſen, 1120 Kühe und Färſen, 2300 Kälber,
5000 Schafe, 7856 Schweine, 27 Ziegen, 113 Auslands
ſchweine. Verlauf: Rinder glatt, Kälber ziemlich glatt,
Schafe' glatt, Schweine glatt. Preiſe: Ochſen: a) 55- 60,
b) 50-—53, c) 44—47, d) 38--42; Bullen: a) 51-54, b) 46
bis 49, c) 40-44; Kühe und Färſen: a) 52-58, b) 44 big
50, c) 35—41, d) 27--33, e) 20--25; Freſſer: 35-43; Käl
ber: a) b) 80--90, e) 65--75, d) 50--60, e) 40-48;
Schafe: a) 58--62, b) 45-55, 0 40; Weidenſchafet
a) b) Schweine: a) b) 66, c) 64-65, d) 62-65,
e) 60-61, 59; Sauen: 60-63; Ziegen: 25--30.

Notenkurſe.

Verlin, 9. Mai. Polen 80,55—80,95, Oeſterreicher 59,0
bis 59,35, Schweizer 81,15—81,55, Jtaliener 17,24 bis
17,32.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburp)

Berliner Börſe vom 9. Mai 1925.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 73,50

Dollar Schätze 92,50 Engelhardt- Brauer. 118,75 Leopoldgrube (140) 81,50
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 309. VLinde Eismaſch, 121, es
gr, 94,75 Leipzig Riebeck t7 Lüneb. Wachs. (100) 102
d Dt. Reichsanl. 9,67 Bagderrgrr 827 adto. S Bergw. 26dto. 59 Zu duſtrie Akten Mansfelder Bergw. 73.50
3 dto. 78 Aachener Spinnerei 0,25 Martenh. Kotzenau
4 Preuß. Conſols 0,62 Aceumulatoren 126, Maſch. Baum 76,zu dto. 62 a 126 75 Bunuchkau 12283 dto. 0,62 Allg. Berl. Omnibus 18, Mix u. Geneſt (100)
Sächſ. land. Pfobr. 9, A. E. G. 07 20 Neckarſ. Fahr 8,80ning. Hyp. 1/17 65,76 Ammendorf apier Riederſchl. Elektriz.
e Bodkrd. 3--9 4,98 Anhalter Kohlen 27,50 Oberſchl. Eiſen. Bed.

Gold 10. 4Aſchaffenburg Pap. 89, (Orenſtein Koppel
Ungar. Gold 7,/19 S Vad. Anilin (120) 136, Oſtwerke 30,
Ungar. Kr. R. 1.80 Baroper Walzwerke 28,50 Panzer 2,75
ö Neckar A. G. 21 0,28 WBedburger Wolle 60, Phönix Bergban
Rhein Main Donan S W d z R See v 39Schl. Holſt. El v. 21 uſch opt. Jnduſtr. Re t Meta7 We G. 9 79,765 Rhein Weſtf. El. W. 14
Bad. Anilin v. 19 5.80 Chem. Heyden FEGedbr. Ritter
Höchſter Farben 19 4,25 Chem. Jnd velſenk Rombach Hütte 26.

Deſſauer Gas 87,75 e ucker 36.,50g Dtſch. Erdöl 118, Rüigerswerke 3,56Aktien Dynamit Robel (0 25 Sächſ. Webſtühle
SchiffahrtsAktten Eilenburger Cattun Sarrotti Chok. (20) (39

lberfelder Farben 127.50 ieß Maſch. (600)
amburg Amerika 87.76 Eſchweiler Bergw. 136, 0 Schuckert Co. a 25
anſa Da 97, b Liſt 64,10 Schulz jun. (200) 104ordd. Lloyd Akt. 70,(0 Frauftädter Zucker 19.10 SiegenSolinger 66.25

Verein. Elbeſchiff. Gelſenk. Bergwerk 74, rGenthiner Zucker 1,60 Steingut Colditz 107.50
Bank Aktien eſ. f. el. Unter. (100) 17,.1 Stinnes Riebeck 94,60

Slaugziger Zucker 2400 Tecklbg. Schi s
Bank elektr. Werte 4, Görlißer Waggon 3 Tempelh 81,28
Bank f. Brauind. 88, Hamb. El. Wk. (100) 86,25 Thüringer Zucker 629
Berl. Hand G. (100) 188,50 Harpener Bergwerk 125,75 Union chem. Prod. 7,50
Com. u. Priv. Bl. 102,80 Hirſch Kupfer (150) 120. VarzinerPapier(80) 69
Darmſt. u. Nat. Bank 25,75 Höchſter Farben 127.70 Ver. Kohle Borna 28.50
Deutſche Bank (60) 124,50 Jlſe Bergbau 124,80 Wandererwerke 425Disk. Com. Ant. (40) [14,50 d Co 4,6. Wegel. Hüb. (100) 76.25
Dresdner Bank 105.50 Kahla Porzellan 82,25 Werſch. d SHal Bankverein 60 Kirchner Co 26,10 Weſteregeln Älkali 9,76
re Anſt. 98, Koehlmann Stärke !20. Wolf Maſch. Buck. 60,-Reichsbank Anteile 131.50 [Köln Rottweil 112 60 Wotanwerke o

Sächſiſche Bank 66,50 Körbisdorf. Zucker 05, A. (100) 182
Wien. Vv. (M p. St) 5.75 Kraftwerk Thüring. 8-20 Fwichau. Maſch. (20) 75.50

Berliner Freiverkehr vom 9. Mai 1925.
Kali Krügersh. (08, 109, Becker Kohle 5,26-5,50 Ruß A. E. G.
Wittekind 8,75 [Brown Boveri 55, -67, Schebera 59, 60
Api TChem. Zeitz 76, 77,00 Jul. Sichel 54Dtſch. Petrol. [2,75-19, Gummi Elbe 12,76 toewer Auto
Diam. Shares 20., agen&Rötteln Straulauer Glas 85,Nationalfilm ochfrequenz 80, jWinkelh. Cogn.UfaFilm 73, -74, anoli 0,825

Leipziger Börſe vom 9. Mai 1925.
Altenburg. Landkr. 12 Hetzer Weimar 49, Naumann- Brauerei 48,
Buſch Waggon Id, Ludw, 84,50 Paradiesb. Steiner 182,50
Chromo Najork(20) 8 „s50 Käſtner, Carl 1,60 Pittler Wer ze 148,50
Cröllwizer Papier 1,5 Kirchner Co. 26 50 [Riquet Co. (20) 94.Dermatoid Wk. (20) 63, Körbisdorſer Zuck, 102, Schub. &Salzer(100) 147,—
Etzold Kießling 95 50 Kriebſch Mühle 70,50 Stöhr, Kammgarn 99.Falkenft. Hardinen 75, Landke. Leipzig 71. Thür. Wollgſp, (100) 102.-
Bnüchtel. S. Email 88,50 Leipzig Riebeck B. 16,70 Tränk. Würk. (100 86,56
Groß, Kunſtanftalt 57,5 Buchd. Fritzſche 97 Ullersdorf. W. (.00) 61.68
all. Pfännerſch. Piano Zimm. 9,30 Wotanwerke 1420artmaun S. Maſch 6, LindnerGottfr.(100) 69,50 Zittau Mech. Web. 76,76

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 9. Mai 1925.
Sltenburg. Glash. W ſLey, Arnſtadt 46, Samſonia 0,045
Bauchwitz Pſcherer 0,56 Metallw. Borsdorff 885 Seidel Naumann 77,25
Duſch Wagg.(p. St.) 7, Nordd. Gem. b00 S Thür. ZuckWalſch! 81,60
ähne Max dd. Gem. 1000 658, Weidaer Jutte 7,cher Bernh. 68, khotel Leipzig 120., Wollh ainichen
eine Co. 6 60 NReform WMotoren 56
arnatzki 2,80 Rhein.Heſſ. Treibr. S

Kundunſnrogrumm,

Leipziger Meßamts-Sendétr
Welle 454 Meter.
Dienstag, 12. Mai.

10 upr m. Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll
e I

10.1 Uhr vm.: Was die eitung bringt.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4. 306 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Wiederholung
6. 15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte rtſesung

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Hande
und Jnduſtrie.

6.30—-7 Uhr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt.

7-7.30 Uhr nm.: Telegrapheninſpektor Johannes Berg-
mann: „Rundgang auf dem Telegraphenamt

7.30--8 Uhr nm.: Prof. Dr. O. Klemm von der Univerſität
Leipzig, aus dem Gebiet der angewandten Pſychologie
„Die Hygiene der geiſtigen Arbeit“.

.15 Uhr nm.: Süddeutſcher Dialektabend. Mitwirkende
Prof. Ad. Winds, Karl Ekert vom Alten Theater und
die Rundfunkhauskapelle. 1. Koſchat: Kärntner Volks-
weiſen (die Rundfunkhauskapelle). 2. a) n Arme
Sünder; b) Schönherr: Die Mutter (Prof. Ad. Winds).
3. Verſchiedenes von C. Stieler (Karl Ekert). 4. Torſtent
Schwäbiſche Skizzen (Rundfunkhauskapelle). 5. Schön
herr: Tiroler Bauern (Prof. Ad. Winds). 6. a) Verſchie
denes von Roſegger: b) Wie die Preußen Anno 66 in
Böhmen eingezogen ſind (BöhmiſchDeutſch) (Karl Ekert).

v ſche Ländler (Volksweiſen) (Rundfunkhaus
ape

end (etwa 10 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
gebot war knapp und die Preiſe höher, als hier zu erzielen, funkdienſt.
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